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Sonntag, den 3. März. 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255.3 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


| 1878. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 2. 3. 78. 2 Nm. 
London, 2. März. Neuters Bureau telegraphirte 
Conſtantinopel, die britiſchedcflotte ginge wahrſcheinlich nach Jsmid. D 
Times wird aus Galipoli telegraphirt, der Gouverneur der Dardanellen ba 
vom Seraskeriate die Weiſung erhalten, keinen weiteren fremden Kriegs 
ſchiffen die Einfahrt in das Marmarameer zu geſtatten. 


Zur Nechtsanwaltsordnung. 


Im Verlage von Ernſt Lambeck, Thorn, erſchien eine Bro⸗ 
ſchüre über den Entwurf der Rechtsanwaltsordnung von L. Knorr, 
Juſtizrath in Culm. 

Das kleine Heft iſt an unſeren Reichstagsabgeordneten, 
Dr. Gerhardt gerichtet, um dieſem auf ſein Verlangen die Wünſche 
der hieſigen Anwalte mitzutheilen, und überdies an mehrere 

eichstagsabgeordnete üderſandt. Der Verfaſſer findet in 
dem Entwurfe gleichfalls das Beſtreben, welches die geſammte 
uſtizreform charakteriſire: Alles in die Hand Einzelner zu 
5 legen. Die angeſtrebte verſchärfte Disciplin würde in dem frag⸗ 
lichen Entwurf auch auf die Anwalte ausgedehnt, da die Befug⸗ 
niß der Zulaſſung zur Anwaltſchaft lediglich in die Hände der 
bezüglichen Juſtizminiſter gegeben ſei, ohne Berufung an eine 
özdere Inſtanz. Nac 88 3, 7 Abſ. 2 ead. Abſ. 4 ſteht die Zu⸗ 

aſſung eines Anwaltes bei einem Collegialgerichte und nach 
Maßgabe der 88 12, 13 die Verſagung dieſer Zulaſſung, nach 
$ 16 Abſ. 2, 3 die Beſtimmuug des Wohnſitzes des Anwaltes in 
dem freien Ermeſſen des Landesſuſtizminiſters. Ja derſelbe ift 
efugt, die Zurücknahme der Zulaſſung aus zuſprechen nach Anhöͤ⸗ 
tung der Handelskammer, deren Anſicht er berückſichtigen kann 
oder nicht Der Entwurf giebt in $ 54 die Disciplin der Ans 
waltskammer in die Hände des Präfidenten, nicht des Collegiums 


des landesgerich les, ſodaß erſterer ſelbit Geldſtrafen bis 
150 . darf vorbehaltlich eines ehrengerichtlichen 


E ww dringend nothwendig, führt der Ve faſſer aus, 
daß alle dieſe Rechte der Einzelnen nicht dieſen, vielmehr den 
Collegien beziehungsweiſe der Gerichte, Oberlandesgerichte, Reichs⸗ 
gerichte oder den Vorſtänden der Anwaltskammern, vorbehaltlich 
der Berufung an die höhere collegialiſche Inſtanz — beim Reichs- 
gericht an den Bundesrath — eingeräumt werden, damit nicht der Will ⸗ 
kühr Einzelner namentlich des Juſtizminiſters und des Reichskanz⸗ 
lers Thür und Thor geöffnet, und damit nicht auch ein völlig 
abbängiger Anwaltſtand geſchaffen wird, abhängiger noch, wie in 
Preußen ſchon jetzt der Richterſtand es iſt.“ 

Im Einzelnen auf die freie Anwaltſchaft, auf welcher der 
Entwurf den beigegebenen Motiven nach beruhen ſolle, näher etn- 
gehend, billigt der Verfaſſer lediglich den, Abſ. 1 des $ 1 
des Entwurfs ausgeſprochenen Grundſaß, daß zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft nur zugelaſſen werden kann, wer die Fähigkeit zum Richter⸗ 
amte erlangt hat. Sonſt hätte man ſtatt der getroffenen Der 
ſchränkung daß die Zulaſſung nur bei einem beſtimmten Gerichte 
erfolgen darf, bei welchem der Anwalt Wohnſitz nehmen muß, 
$$ 16, 18, den durch Richterqualitäi Befähigten geftatten ſollen, 
ber allen Gerichten des Reiches, mindeſtens bei den Gerichten 
lhres Oberlandesgerichtsbezirkes zu amtiren. Im Uebrigen ſpielt nach 
Anſicht des Verfaſſerg unſere Leſer verweiſen wir auf 
Unfere früberen Leitartikel über das Geſez — das Wörtchen 


Ein armes Weib. 
Ro m a u 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 
„Du weinft? Du haft mir noch nicht Alles gejagt, Dein troft- 


1 icht d > 
oſes Ausſehen ſpricht davon tehre zur Geſellſchaft zurück, 


„Jetzt nichts mehr! — Geh' 
Dein — tönnte aus unſerer Zuſammenkunft Argwohn ſchoͤp 


fen,“ ſagte Bertha, und wollte Hedwig zur Thür drängen’ 
„Mein Vater ſollte uns beargwöhnen, welch eine Idee von 

‚Die? Du, meine zweite Mutter, ſollteſt das Recht nicht haben, 
it mir nach ſo langer Trennung allein zu ſein S 

„Vielleicht beargwohnt er das, was wir ſprechen 

„Auf welch' neues Unheil bereiteſt Du mich vor?” rief Hed⸗ 
1d matt in einen Seſſel gleitend, „habe i 
ug?“ 


Bertha begann mit einem ſchweren Seufzer: 
„Höre mich an, mein Kind! 


— 


ch denn noch nicht ges 


Herrn nügen 


\ 


8, daß mich Arnold vor einigen Tagen zu ſprechen verlangte, um 
ir den Brief zu geben, den Du ſo eben geleſen haſt, und mir Nachdenken und Ueberlegung brachten mehr Gefahr. Unbeſonnen, 
ündlich einzuſchärfen, unter welchen Bedingungen er ſchweigend | aber ſchnell entſchloſſen, antwortete ich: „ 
wieder abreiſen wollte. Dieſe Unterredung beftimmte er in ſpäter 
Abendſtunde in der Eremitage. — Ich ſagte zu, da ich Deinen ö e 
ater an demſelben Tage auf der Jagd wußte, zu der er einge- ließen Deines Vaters Hände von ſeinem Gefangenen ab, und 


„kann“ in Verbind 


ung mit der Perſon des Juſtizminiſters eine Flotte ſogar genau informirt zu ſein, halte aber eine Mittheilung 


bedenkliche Rolle. Es iſt nach Meinung des Verfaſſers dringend darüber nicht für wünſchenswerlb, einestheils, weil es nicht Sache 


nothwendig, „daß allen an ſich befähigten Anwalten geſtattet wird 
geſtern Abend aus ſich bei einem Oberlandesgerichte einſchreiben zu laſſen und bei 
en dieſem, ſowie bei allen Gerichten im Bezirke desſelben, einſchlich— 
be lich des Reichsgerichts, ihren Beruf unbeſchränkt auszuüben unter 


Beibehaltung der Befugniß der Vertheidigung und des Nechtöbeis 
ſtandes bei allen anderen Gerichten, und unter Beilegung der Befug— 
niß, ibren Wohnſitz innerhalb des Bezirks des Oberlandesgerichts 
wählen.“ 

© a Verfaſſer berührt darauf mehrere Einzelbeſtimmungen 
des Entwurfs und weiſt namentlich die Befürchtung zurück, daß 
der Andrang aus der Zahl der Richter in die Advocatur ein zu 
großer fein würde, wenn anders man das Gehalt der Richter ge- 
d normiren werde. 

Im Ganzen führt Verfaſſer in der Einleitung aus, ſei ſeine 
Stellung, wie auch die der überwiegenden Zahl ihm befreundeter Rich 
ter gegen den Entwurf durchaus ablehnend. An eine Annahme 
des Entwurfs in ſeiner jetzigen Geſtalt ſei wohl auf keinen Fall 
zu rechnen und ohne Frage ſei es beſſer, wenn der Bundesrath 
auf ſeinem Standpunkt beharre, gar kein Geſetz der Art, als ein 
ſolches, welches der Entwurf anſtrebe, zu erhalten. 


Der Orient. 


Der Friede iſt noch nicht unterzeichnet. 

Aus London erhalten wir jetzt faſt täglich eine mehr oder min⸗ 
der ſenſationelle Depeſche. Vorgeſtern war es der Generaliſſimus mit 
der Gardebrigade, der, wie ſich nun h rausſtellt, allerdings nur für 
vorkommende Fälle ernannt worden iſt. Lord Napier und General 
Wolſeley werden die Führer einer Expedition ſein, wenn eine ſolche 
unternommen werden ſollte, ſo erklärt der Schatzkanzler. Geſtern 
ließ ſich der „Daily Telegraph? melden, die engliſche Regie 
rung habe dem Fürſten Gortſchakoff mittheilen laſſen, daß ſie ih · 
ren Botſchafter in Petersburg abberufen werde, falls ruſſiſche 
Truppen mit oder ohne Genehmigung der Pforte in Konſtantino 
pel einrücken ſollten. Eine anderweitige Beſtätigung tiefer Nach- 
richt liegt, ſo ſetzt die bezügliche Depeſche des „W. T. B.“ hinzu, 
bis jetzt nicht vor. 

England iſt bisher ſtets in ſeiner Haltung eben ſo laut ge⸗ 
weſen, als Oeſterreich leiſe. Leiſe ſcheint das engliſche Kabinet 
nur in Bezug auf eine im Oberhauſe angeregte Nachfrage nach dem 
Aufenthal sort der türkiſchen Flotte ſein zu wollen. Lord Derby 
bemühte ſich, dem Interpellanten klar zu machen, daß dieſe werth— 
volle Flotte vor Rußland müſſe verſteckt gehalten werden und er 
daher nichts über ihren gegenwärtigen Unterſchlupf verrathen dürfe. 
Es klingt recht merkwürdia, jo von einer Flotte ſprechen zu hören, 
von der man früher erwartet, daß ihre Thaten jederzeit nur all zu 


deutlich ihren Aufenthalt kundihun würden. „W. T. B.“ berich⸗ 
tet darüber: 
London, den 1. März. Oberhaus. Lord Dorcheſter 


führte zunächſt über die Art und Weiſe Klage, wie Lord Derby 
die an die Regierung gerichteten Interpellationen beantworte und 
wünſchte darauf zu wiſſen, ob der Regierung von der Stellung 
der türkiſchen Panzerflotte etwas bekannt ſei. ; 
Lord Derby wies dies Beſchwerden Dorcheſters als unbegrün- 
det zurück und erklärte ſich bereit, die Anfrage desſelben in gewiſ⸗ 
ſem Grade zu beantworten. Die Regierung beſitze bezügliche In⸗ 
formationen und glaube über den großeren Theil der türkiſchen 
ü— —'äe. .. ͥGmuemwã.ñ? . — ——— e ——8E8oꝓ . —:do ͥ——k— P — ——p—ẽ— 


als ich jedoch hinaustrot, horte ich die Stimme Deines Vaters 
im höchſten Zorne. — Faſt ſinnlos ſtürzte ich bin und fah Onkel 
und Neffe in der Stellung zweier Kämpfer vor mir. Einen Mo- 
ment ſtand ich wie angewurzelt und glaubte Alles verloren, doch 
die Dunkelheit war unſer Schutzgeiſt Die Worte Deines Vaters 
belehrten mich, daß er in dem Neffen nur einen Vagabonden ver ⸗ 
mutbete, den er zu kennen glaubte. — „Hab' ich Dich, Elender, 
endlich wieder auf meinem Gebiet betroffen? Du ließeſt Dich lange 
ſuchen, aber jetzt entkommſt Du mir nicht wieder daraus, Ich 
muß geſtehen,“ fuhr Bertha fort, „Dein Henker benahm ſich ſehr 
befornen; er ſuchte ſich nur von den Händen Deines Vaters, die 
ſich um feinen Hals geklammert hatten, zu befreien, — ich ge⸗ 
wann endlich Kraft und trat hinzu.“ A 

„„Herr Baron, laſſen Sie den Mann nur frei; er kam mit 
einer Beſtellung zu mir!““ ſagte ich. — War Dein Vater ſchon 
verwundert, mich in der ſpäten Stunde im Walde zu treffen, ſo 
ſah er mich auf meine Worte ſtarr an “ 

„„Sie kennen dieſen Landſtreicher?““ fragte er, als hätte er 
meine Worte faſch verſtanden. Als ich ſeine Frage bejahte, fuhr 
er fort: „„Wiſſen Sie auch, daß dieſer Menſch derſelbe iſt, durch 


Ein unglücklicher Zufall fügte den Hedwig vor der Kirche ohnmächtis wurde?“ 


„Ich ſtand wie verſteinert; das wußte ich freilich nicht, doch 


weiß es und bitte, 
Herr Baron, ihn frei zu laſſen; der Mann hat Eile.“ 
„Mich mit einem unſagbaren, ſchmerzlichen Blick anſebend, 


. laden war. Arnold glaubte wohl, recht vorſichtig zu handeln, als dieſer entfernte ſich mit ſchnellen Schritten. — Wir gingen 

in jener Kleidung kam, die er an Deinem Trauungsmorgen ge- ſchweigend zuſammen, dann drang Dein Vater mit Bitten, 

agen, als armer unſcheinbarer Betiler. Ich achtete darauf nicht, mit Zorn, ſelbſt mit Befehlen in mich, ihm zu fagen, wer der 
‚bie er damals ausgeſehen hatte. Daß ich ihn kaum anſah, die Bettler ſei, wie ich zu feiner Belanntſchaft komme und im Dunkel 

nuterredung jo ſchnell wie moglich zu Ende führte, wirft Du be. der Nacht Beſtellungen von ihm entgegennehme?“ 

fen; er verließ einige Minnten früher als ich die Gremitage; „Und Du ſagteſt ihm Alles? rief Hedwig. 


5 


der Regierung jet, Fragen über die Bewegungen fremder Flotten 
zu beantworten, anderentheils, weil die Regierung von der Uuter⸗ 
zeichnung des Friedens noch nicht unterrichtet ſei. Das gegenwär⸗ 
lig beſtehende Verhältniß ſei dasjenige der ſuspendirten Feindſelig⸗ 
keiten, es ſei ein Waffenſtillſtand, kein Friede. Alle Welt boffe, 
der Krieg ſei beendet, immerhin beſtehe doch aber noch die Mög- 
lichkeit ſeiner Erneuerung und der Sache der Türken, die Lord 
Dorcheſter vertrete, könne es nicht dienſtlich ſein, dem geſammten 
Europa und damit auch den Feinden der Türkei die genauen Por 
ſitionen der türkiſchen Flotte mitzutheilen. Die Sitzung wurde 
hierauf vertagt. 


Deutſchland. 


= Berlin, den 1. März. Wie dem „Precurfeur* von hier 
gemeldet wird, hatte der König Leopold der Belgier vor ſeiner Ab⸗ 
. Berlin eine einſtündige Conferenz mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck. 

= Der Abg. Dr. Freiherr v. Hertling hat mit der Unter⸗ 
ftügung des Centrums den Antrag eingebracht. Der Reichstag 
wolle beſchließen den Reichskanzler aufzufordern, eine Reviſion des 
Geſetzes, betr. die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz ete., vom 7. 
Juni 1871 in Bezug auf den Betrieb von Bergwerken und mit 
beſonderer Gefahr verbundenen gewerblichen Anlagen zu veranlaſ⸗ 
ſen und dem Reichstage in nächſter Seſſion eine bezügliche Geſetz⸗ 
vorlage zu machen. 

Bekanntlich ſchweben ſeit dem Jahre 1875 die Verhandlungen 
und Vorarbeiten für das Strafvollzuggeſetz. Es iſt nunmehr im 
Reichsjuſtizamte ein Entwurf ausgearbeitet werden, welcher vor 
Eintritt in die weiteren legislatoriſchen Stadien einer Kommiſſion 
von Sachverſtändigen zur Berathung vorgelegt werden wird. 

Nach einem Telegramm des Bureau Hirſch aus London, 
1. März glaubt der Londoner Correſpondent des „Mancheſter 
Guardian“ auf Grund ſeiner Informationen mittheilen zu dürfen, 
daß ſtarke Veränderungen im Auswärtigen Amte vor ſich gehen 
und die Gerüchte über einen Nüdıritt Lord Derby's ſich ftets 
wieder erneuern. Die Beziehungen zu Rußland ſeien der Art, daß ſie 
kaum noch aufrecht erhalten werden könnten und gehe das allge⸗ 
meine Gefühl dahin, daß die Kriegsgefahr größer ſei denn je. 

= Dir von dem Abg. Dr. Kapp eingebrachte Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Beförderung von Auswanderern nach 
außerdeutſchen Ländern, beſteht aus drei Artikeln mit 42 88. Der 
weſentliche Inhalt des Entwurfes iſt folgender: Art. I. Befug⸗ 
niß zum Gewerbebetrieb der Auswanderungsunternehmer und 
Agenten. $ 1. Verträge mit Auswanderern, welche deren Beför⸗ 
derung nach außerdeutſchen Ländern zum Zweck haben, dürfen nur 
von ſolchen Perſonen abgeſchloſſen werden, welchen von der zu⸗ 
ſtändigen Verwaltungsbehörde die Erlaubuiß zum Betriebe des 
Gewerbes eines Auswanderungsunternehmers ertheilt iſt. $ 5 
Zum Gewerbebetrieb als Auswandecungsagent iſt nur befugt, wer 
hierzu von der zuſtändigen Verwaltungsbehörde eine Erlaubniß er. 
halten hat. § 6. Die Ertheilung der Erlaubniß iſt abhängig: 
a) von der Staatsangehörigkeit des Nachſuchenden in einem deut⸗ 
ſchen Bundesſtaate, und von dem Wohnſitze in demjenigen Bun⸗ 
desſtaate, in welchem das Gewerbe betrieben werden ſoll; b) von 
dem Nachweise, daß der Nachſuchende von einem zum Gewerbe⸗ 
betriebe zugelaſſenen Auswanderungsunternehmer bevollmächtigt 


— — — 


— 


— — 


„Ich ſagte nichts und bat ihn, mich nicht mehr darüber zu 
befragen. — O, was hätte ich darum gegeben, ihm auch da mit 
Unwahrheiten zu begegnen, aber ich fand keine Lüge. — Endlich, 
als ich ihn anflehte, nicht in mich zu dringen, da ich ihm darüber 
keine Mittheilung machen könne, ſchwieg er, und am Schloſſe trenn⸗ 
ten wir uns. — Seit jenem Tage meidet Dein Vater meine Nähe 
abſichtlich; ich weiß, ich habe fein Vertrauen verloren, — ein Ver⸗ 
trauen, welches vierundzwanzig Jahre lang mein Stolz, mein gan⸗ 
zer Reichthum war * 

Hedwig ſtand auf und umfaßte die Erzähderin, welche ganz 
erſchoͤpft war. 

ſtehe ji 


„Und wieder bin ich Unſelige daran ſchuld; jetzt ver 
Alles, dieſer Verluſt iſt Deinem Herzen ſo nahe gegangen, — hat 
Dich je tief erſchüttert, Dein Weſen verändert.“ 

Eine heiße Thräne rann über Bertha's Wangen, Hedwig trock 
nete ſie mit ihrem Tuche ab. 

„Bertha, Du mußt nicht verzagen. Mein Vater grollt mit 
Dir, aber er handelt nicht ungerecht, ein Vertrauen, wie Du es 
beſeſſen, kann nicht fo leicht zu Grunde gehen. 

Bertha ſchüttelte traurig ihr Haupt. 5 

„Es ift dahin, — ich habe mich deſſen unwerth gemacht,“ aber 
als wolle fie Hedwig keinen tieferen Blick in ihr Inneres geſtat⸗ 
ten, brach ſie davon ab. 

„Mein liebes Kind,“ ſagte ſie, „das iſt nun geſchehen! Spre⸗ 
chen wir nicht weiter darüber. — Es hat mich niedergeſchmet⸗ 
tert; — aber ich gewinne ſchon wieder Kraft, und zwar indem ich 
für Dich lebe und rettete, was noch zu retten ißt. — Dein Dar 
ter hat mir offen erklärt, daß er den Landſtreicher einmal freige⸗ 
geben, aber daß er dieſe Großmuth nicht zum zweiten Male zu 
üben geſonnen ſei Und ich glaube faſt, daß er Alles aufbietet, 
um zu erforſchen, was ich ihm verſchwieg. Wehe, wenn er eines 
Tages Arnold in ihm entdeckt.“ | 

„Und was könnte er dann thun?“ fragte Hedwig. 
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iſt; c) von der Stellung einer Kaution zum Belaufe von 1500 weiteres Steigen ift nun wohl nicht mehr zu befürchten, da aus Höhe erreicht, daß in allernächſter Zeit in dieſer Angelegenheit 
Geftern | ernitlich vorgegangen wird. — Aufgenommen wurden wieder 


.Die Beförderungdanträge müſſen ſchriftlich abge» 
ſchloſſen werden. Art. II. Beförderung der Auswanderer nach 
überſeeiſchen Ländern. $ 18 Zum Schutze und zur Fürſorge für 
die Auswanderer und zur Ueberwachung der Ausführung der in 
dieſem Abſchnitt des Gefetzes getroffenen Beſtimmungen ſind in 
Hafenorten, über welche Auswanderer nach überſee iſchen Ländern 
befördert werden, von den Landesregierungen „Auswanderer⸗ witz blieb ein Zimmermeiſter aus Poln Lonk Mindeftfordernder. 
behörden“ zu errichten. § 19. Die Oberaufſicht über die Aus⸗ Stuhm, 1. März. Die Zahl der Bewerber um die hieſige 
wandererverhältniſſe und Ermächtigungen in den Hafenorten | Bürgermeifterftelle hat ſchon die Zwanzig überſtiegen. Gegen die 
übt der Reichslanzler durch einen oder mehrere Kommiſſare [Feſtſetzung des Gehalts der Stelle auf 1500 Ag will die Stadt 
aus, welche er nach Bedürfniß beſtellt. $ 21. Der Unternehmer verordneten⸗Verſammlung bei der kgl. Regierung vorſtellig werden, 
iſt verbunden, die Ueberfahrtsgelder und Lebensmittel, ſowie die weil ſich unter den Bewerbern wohlhabende Perjonen befinden, 
etwaigen Verluſte und Schäden, welche in Folge gänzlicher oder welche zum Bürgermeiſteramte geeignet erſcheinen, auf Penſion 
theilweiſer Nichterfüllung des Beförderungsvertrages eintreten kön- Verzicht geleiſtet haben und nur ein Gehalt von 1200 , bean- 
nen, nach näherer Vorſchrift des Bundesraths, verſichern zu laſs⸗ſpruchen. 
fen. $ 26. Im Falle eines Schiffbruchs oder irgend eines ande⸗ Die Theatergeſellſchaft des Direktors Urban hat geſtern die 
ren Seeunfalles, welcher das Schiff an der Fortſetzung der Reiſe letzte Vorſtellung hier gegeben und ſich heute nach Chriſtburg be- 
hindert, iſt der Unternehmer verpflichtet, ohne Verzug und ohne geben. Die Leiſtungen der Geſellſchaft haben allgemein befriedigt 
Anſpruch auf Entſchädigung an die Auswanderer, für die Beförde⸗ Geſtern hat die notarielle Verſchreibung des zum Kreishaus 
rung der Auswanderer und deren Effekten nach dem im Vertrage] beſtimmten Hotel Müller an den Kreis ftattgefunden. Die Ueber⸗ 
feſtgeſetzten Beſtimmungsorte Sorge zu tragen. § 30. Durch eine] gabe ſoll am 1. Mai erfolgen. 
Verordnung des Bundesraths werden Vorſchriften erlaſſen über: Schwetz, den I. März. In Folge Hochwaſſers iſt unſere 
a) die Einrichtung der Auswandererſchiffe, b) den Raum, welcher Pontonbrücke über das Schwarzwaſſer, welche die Altſtadt mit der 
bei Beförderung auf Auswandererſchiffen den einzelnen Reifenden |Neuftadt verbindet, hene abgetragen und auf das Bohlenwerk ver» 
mindeſtens zu gewähren iſt, o) den Proviant, d) die Arzneimittel, legt worden. 
welche von Aus wandererſchiffen mitzunehmen find, e) die Pflichten Der landwirthſchaftliche Verein beabſichtigt in dieſem Jahre 
der Führer von Aus wandererſchiffen, k) das Verhalten der Aus- ea. 25 — 40 oſtpreußiſche Füllen zu beziehen und dieſelben im 
wanderer auf dem Schiffe. $ 32. Die Auswandererbe hörde des] September d. J. in öffentlicher Auktion zu verſteigern. Das zum 
Hafenorts iſt vor dem Abgange des Schiffes ein Verze ichniß aller Ankauf nöthige Geld ſoll durch Aktien zu Æ 150 aufgebracht 
mit dieſem Schiffe zu befördernder Auswanderer einzureichen. Der fund der fi ergebende Gewinn nach Abrechnung unter die Aktio— 
Act 3 enthält die Strafbeſtimmungen. näre vertheilt werden. 
— Danzig, 1. März. Nach einer Anmerkung in dem gegen- 
2 us land wärtig dem Reichstage vorliegenden Reichs⸗Militäretat wird ſei⸗ 
® tens der oberſten Militärbebörde beabfichtigt, die Stelle des Feſt⸗ 
Frankreich. Paris, 1. März. Telegramm. Nach einer Mel ungs⸗Commandanten von Weichſelmünde und Neufahrwaſſer ein- 
dung der „Agence Haves“ werden von hieſigen Beſitzern türkiſcher] gehen zu laſſen und an ihrer Stelle eine neue Cemmandanten⸗ 
Schuldobligationen Schritte bei der Conferenz vorbereitet, die ſichfſtelle in Memel zu errichten. Der Etat fordert für den ſtändigen 
darauf ftügen, daß, da die Türkei notorifch insolvent fei, Rußland | Sommandanten von Memel, außer Wohnungszuſchuß und Foura⸗ 
nicht berechtigt erſcheine, eine Kriegsentſchädigung zu verlangen, geration I, 5400 ‚Ar Gehalt nnd 324 A Bureaugeld und 
die thatſächlich den Gläubigern der Türkei auferlegt jein würde. |Schreiberzulage, und bemerkt dazu Folgendes: „Die Comman⸗ 
Italien. Rom, 1. März. Telegramm. Der Papſt hat, um dantur von Weichſelmünde und Niufahrwaſſer iſt entbehrlich, dus 
etwaige Kundgebungen fern zu halten, beſchloſſen, nächſten Sonne gegen die Einſetzung eines ſtändigen Commandanten in Memel 
tag nach der Krönung in der Sixtini chen Kapelle keine kirchliche wegen der exponirten Lage der dortigen Befeſtigungen und der 
Feier in der Baſilika des Vatikans abzuhalten. Dem Vernehmen Gefährdung ihrer Verbindungen mit Königsberg i. Pr. nothwen⸗ 
nach werden vom Papſte Delegirte abgeſendet werden, um den dig. Die Commandantengeſchäfte in Weichſelmünde werden von 
Souveränen ſeine Thronbeſteigung anzuzeigen. einem Offizier der Beſagung wahrgenommen, welcher das Bureau— 
Serbien. Belgrad, 1. März. Telegramm. Fürſt Milan iſt geld bezieht.“ 
heute Nachmittags hierher zurückgekehrt und enthufiaſtiſch empfan⸗ Das hieſige Vorſteheramt der Kaufmannſchaft erklärt mit 
gen worden; für heute Abend ift eine Illumigation der Stadt in dem heutigen Tage die Strom⸗Schifffahrt offiziell für eröffnet. 
Ausfiht genommen. Der Generalſtab und das Obercommando Der bisher vergeblich geſuchte Raubmörder Nagel aus Prauſt 
find in Niſch geblieben. wird jetzt bereits zur mythiſchen Perſönlichkeit. Bereits iſt an ver— 
Rumänien. Bukareſt, 1. März. Telegramm. Der diplomati⸗ ſchiedenen Orten der Provinz ein halbes Dutzend von Ind piduen, 
ſche Agent Rumäniens in Wien, Bolutſchano, hat ſich auf ſeinen in denen man den Geſuchten erkannt haben wollte, ergriffen und 
Poſten zurückbegeben. Zum diplomatiſchen Agenten Rumäniens wieder entlaſſen worden. Im Strasburger Kreiſe hatte man ſo— 
in Berlin ift, an Stelle Deares, Georges Liteauu ernannt wors gar einen harmloſenden hauſirenden Slowaken als Pſeudo Nagel 
den. aufgegriſſen, und Bewohner von Neufahrwaſſer wollten ſeiner ſo— 
Ver. Staaten. Waſhington, 28. Februar. Telegramm. Prä- gar in den Wald⸗ Anlagen auf der Weſterplatte anſichtig geworden 


Warſchau berichtet wird, daß das Waſſer langſam fällt. 
wurde von dort ein Waſſerſtand von 10 Fuß 8 Zoll gemeldet. 
Geſtern fand hier die Sub miſſion der Bauten auf den Bahn» 


Ar. 5 16 


nowo ſtatt. Mindeſtfordernder war ein Oſteroder Unternehmer. 
Heute, bei der Submiſſion der Bauten auf dem Bahnhof Lasko⸗ 


hoͤfen Melno und Fürſtenau der Bahn Laskowitz-Graudenz⸗Javlo⸗ ſcheint zu hoffen, daß der Strom der Wallfahrer aach Dietrich?“ 


ſident Hayes hat gegen die 
hauſe beſchloſſene Bill über 
hende Veto ausgeſprochen. 


vom Staate und vom Repräſentanten-ſein. Inzwiſchen iſt der angebliche Nagel nun abermals feſtgenom⸗ 
die Silberausprägung das ihm zuſte.] men worden, diesmal allerdings nur in den Spalten des Königs. 


beager „Com.⸗Bl.“ das ihn in dem Fiſcherdorf Gr. Kuhren an 


Die mit dem Veto des Präfidenten an das Repräſentanten- der ſamländiſchen Nordküſte eingefangen hat. Inzwiſchen joll 


haus zurückgelangte Silberbill iſt von dem letzteren heute nochmals 
erwogen und in namentlicher Abſtimmung mit 196 gegen 73 
Stimmen genehmigt worden. 

Nach der Annahme der Bland'ſchen Silberbill durch das Re⸗ 


Nagel ſich noch immer in den von ausgedehnten Forſten be 
ſtandenen Grenzbezirk der Kreiſe Danzig Carthaus und 
Berent verborgen halten, wenigſtens wollen Frauen, die ihren 
Männern Eſſen zutrugen, ihm noch neuerdings dort in den Wäl⸗ 


präſentanten haus wurde dieſelbe dem Senate zugeſtelit, der ſie mit] dern begegnet ſein. 


46 gegen 19 Stimmen annahm. Die Bill wird ſomit Geſetz. Geſtern wurde in dem Haufe Altſtädtiſchen Gra⸗ 
nr ben 93 ein Einbruch verübt. Der Dieb erbrach auf dem 
Hausboden mehrere Schlöſſer und ſtahl verſchiedene 


® ro vin ö ielles. Kleidungsſtücke, bei deren Verſatz er aber abgefaßt und verhaftet 

Kulm, 1. März. Das ſteigende Waſſer der Weichſel hat wurde. & 
unſer Oſtrow tbeilweiſe unter Waſſer geſetzt, und auch durch Marienburg, 1. März. In der letzten Sitzung unſeres 
die ſogen. Coupirung, den ſteinernen Damm, welcher unſere Stadtſlandwirihſchaftlichen Vereins hielt Herr Dr. Wimmer einen eia⸗ 
mit der Weichſelfähre nach Terespol zu verbindet, muß ſchon durch gehenden Vortrag über die Beſtandtheile der Luft und ihre Bes 
Waſſer gefahren werden. Bei der großen Wichtigkeit, welche jener] deutung für den Ackerbau, wobei er die Eigenſchaften der einzel» 
ſteinerne Damm für unſeren geſammten Verkehr nach der Weichjel| men, in der Luft enthaltenen Gaſe durch mannigfache Experimente 
und über dieſelbe hinaus hat, iſt es unerklärlich, weshalb dieſer erläuterte. Der Flagekaſten enthielt diesmal wicht weniger als 12 
Damm nicht von vornherein höher angelegt iſt, und ſo vermieden Fragen, deren Beantwortung zum Theil eine äußerſt lebhafte 
werden konnte, daß derſelbe beim Steigen des Waſſers ſo rajch| Diekuſſion veranlaßte. Als Delegirter für den weſtpreußiſchen 
überfluthet wird. Ceutra verein wurde einſtimmig der Vorſitzende des Vereins, Dr. 
Grau denz, 1. März. Heute iſt die fliegende Fähre wieder Kuhnke, gewählt, als Stellvertreter Herr Fademrecht Kunzendorf. 
in Betrieb gejegt worden, und wir treten nun wieder in geordnete] Die Zeichnungen für den Rübenbau, bebufs Anlegung einer Zuk⸗ 
Trajekt⸗Verhältniſſe ein. Der Pegel markirt heute 3,76 m. Ein kerfabtik in der Marienburger Gegend haven bereits eine ſolche 


er ſorge für Deine Ruhe, er ſchüze Dich meine arme Seele hat jo viel Angſt erduldet, daß ich überrall ſeine 
vor ſeinen Verfolgungen, welche ihm jetzt, wo Du die Frau eines Tritte hörte, — ſeine Stimme vernebme!“ 
Andern bift, noch ſtrafwürdige erſcheinen müfjen, würde er keine Bertha ſuchte ſie zu beruhigen. 8 
Scheu tragen, den Neffen, als Mörder des rothen Willy, dem Ges „Beſchwichtige Deine Sinne, mein Kind, bis hierher kommt 
richte zu überliefern.“ er nicht, denn er hat auch Furcht glaube mir.“ 
„So glaubſt Du auch, daß er jenen Menſchen getödtet hal, Mit dieſen Worten ſchritt ſie zur Thür, um zu ſehen, wer 
mit deſſen Leichnam er ein ſo ſchändliches Spiel getrieben!“ da ſei 
„Ich weiß es beſtimmt, — und alle Welt wird es glauben.“ 
Hedwig ward noch bleicher, als ſie es vorher geweſen war. 
„Entſetzlich! Furchtbares Geſchick, wohin haft Du mich ge⸗ 
bracht?“ rief fie. „Wie viele Gewitter kreuzen ſich jetzt über mei⸗ 
nem Haupte! Ich bin an einen Mörder gebunden, der das Hen⸗ 


„In dem Glauben, 


Aliece ſtand auf der Schwelle und begrüßte die Tante be- 
ſcheiden und demuthsvoll; dabei hatte ſie aber auch mit einem 
Blick das Zimmer überflogen; ſchnell trat fie ein und wandte ſich 
zu Hedwig. 

Verzeihung, gnädige Frau, wenn ich zu ſtören wagte. Ich 
glaubte, meine Tante ſei in dieſem Zimmer allein; ich werde ſo— 


feramt an mir ausübt. Ahnungslos wird mein Vater ihn der 
Gerechtigkeit überliefern und dadurch auf ſich und ſeine Tochter 
Schande und Verderben bringen!“ 

Soweit darf es nicht kommen!“ entgegnete Bertha. „Auf jeden Fall 
muß verhütet werden, daß Neffe und Onkel noch einmal zuſammenmeffen, 
und dafür laß' mich ſorgen. Gewinne nur wieder Beherrſchung 
und gehe zur Geſellſchaft zurück; vor Allem ſei unbefangen. 
vor Deinem Vater; laß' Deine Liebe zu Victor vor ihm recht 
durchblicken.“ 


gleich wieder gehen, ſagte ſie mit ſanfter Stimme. 
Hedwig war als Bertha die Thür öffnete, an's Fenſter ger 
treten und hatte ſich, als fie Alice ſah, mit einem Album be 
ſchäftigt, das daneben lag. 

Bei Aliee's Anrede war jede Spur von Anggſt bereits aus 
ihrem Geſichte verſchwunden. 

Mit kalter, gemeſſener Hoheit, die Frau von Londa im Au⸗ 
genblide unwillkürlich imponirie, entgegnete fie: 

„Mich haben Sie nicht geſtört; ich bin ſelbſt Gaſt bei Ihrer 


Aber, wenn er mich, — Du kennſt ſeinen Forſcherblick, — Tante, und unſere Unterredung iſt beendet.“ 


fragt, ob ich den Bettler kenne?“ 
„Dazu hat er keinen Grund; 
den wahren Sachverhalt auch nur ahnt; 
ſelbſt nicht daran glauben.“ . 
„Auf welche Weiſe erfuhrſt Du zuerſt die Wahrheit?“ 
„Ein leiſes Klopfen an der Thür verhindert! 
Antwort“ > 
Mit einem leifen Schrei klammerte ſich Hedwig an die 


traute. 
„Rette! Hilf! Haft Du hier keinen andern Ausgang, 
ich fliehen kann vor dieſem Böſewicht? Denn er wird es ſein! O, 


ich kann nicht denken, 
konnte ich anfangs doch 


Ver⸗ 


En 
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S 


Dabei verbeugte fie ſich mit einem leichten Kopfneigen, drückte 


daß er Bertha flüchtig die Hand und verließ das Zimmer. 


Alice ſtand auf und ſah ihr nach. Haß und ohnmöächtige 
Wuth gegen ihre Nebenbuhlerin durchwühlten ihre Bruſt; aber 
da ſie die Augen der ſcharfblickenden Tante auf ſich gerichtet ſah, 


Bertha's deren Zuneigung fie beharrlich erſtrebte, drängte fie ihre Empfin⸗ 


dung in ihr Inneres zurück und ſagte mit vollkommener Ruhe: 
„So habe ich doch endlich Frau von der Marwitz einmal ge⸗ 
ſehen. Ja, die Leute haben recht, ſie ſieht wie ein Engel aus; 


durch den nur fand ich, daß ſie ſehr bleich iſt; ſollte fie ſich nicht wohl 


fühlen?“ 


neue Mitglieder. 5 
Aus dem Ermlande, 1. März. Die fromme Spekulaticn 


walde noch ferner reichlich fließen werde. Unter der Firma „RR 
tholiſche Buchhandlung von Roman und Samulowekt wird vom 
1. April. d. J. ab durch den Buchhändler J. N Roman in 
Pelplin, den Verleger des „Pielgrzym“, in Dietrichswalde eine 
Verlagsbuchhandlung, verbunden mit ciner Niederlage von Fir! 
chen Erinnerungszeichen als: Kreuzen, Bildern u. dergl. eröffnet 
werden. Der zweite Theilnehmer der Firma Herr Samulowsli, 
iſt, wie ſchun in der Thorner Zeitung bemerkt, der Vater det 
Barbara Samulowska, welche das „Medium“ für die Mutter 
Gottes war. — Eine Verlagsbuchhandlung ouf einem Dorfe 
(Dietrichswalde zählt, die Kinder eingerechnet, etwa 900 Einwob⸗ | 
ner) dürfte in unſerer Provinz doch wohl noch nicht dagen! 


weſen ſein. 

Bromberg, den 1. März. Es hatten drei Geſel⸗ 
len ſich geſtern Nacht zuſammengethan und vor einem 
Haufe in der Kornmarkiſtraße Poſto gefaßt. Hier nun ließen fe 
einen mehrſtimmigen Geſang ertönen, der von dem einen Sänger 
mit einer Ziebharmonika begleitet wurde. Der durch die weithin 
ſchallenden Töne herbeigerufene Wächter verbot die Geſangsvor! 
träge, die er als ruheſtöͤrenden Lärm bezeichnete, worauf ſich die 
Sänger fortbegaben. Doch, in der Mauerſtraße angelangt, wurde 
gehalten und ein neues Lied ſandte feine Schallwellen zu dem 
Ohre des Wächters, fo daß ſich dieſer veranlaßt ſah, die Geſell⸗ 
ſchaft zu arretiren und nach dem Polizeigewahrſam zu führen. 

Die ſtrengen Beſtrafungen, welche gegen die Mefjerheldel 
verhängt werden, ſcheinen für die Individuen noch immer feine ge 
nügende Warnung zu ſein; denn ſchon wieder wird uns ein trazi' 
ſcher Fall gemeldet, bei welchem das Meſſer eine Hauptrolle ge 
ſpielt hat. Der Handlungsgehülfe R. gerieth geſtern in einem 
Lokal in der Bahnhofsſtraße mit dem Schuhmacher L. in einen 
heftigen Wortwechſel, der bald in eine Schlägerei ausartete, be 
welcher Gelegenheit L. fein Meſſer zog und dann den R. am 
Kopfe verletzte. Die Verwundung iſt derartig, daß an dem Auf 
kommen des Gemißhandelten gezweifelt wird. Der Thäier iſt ver’ 
haftet und wird hoffentlich exemplariſch beſtraft werden. 

Die durch die Arbeitsnoth herbeigeführte Bettelei greift 
in erſchreckender Weiſe um ſich. Kaum daß eine Stunde ver 
geht, ohne daß an der Thür geklopft wird und Jemand in die 
Stube triit, der die Hand verlangend ausſtreckt. Die Bettler find | 
oft noch unverſchämt in ihren Forderun en und begnügen ſich 
nicht mit geringen Gaben. Eine Dame gab geſtern einem Ein 
dringling einige Pfennige, er aber verlangte ungeſtüm mehr. Ts 
ihm dies verweigert wurde, benahm er ſich äußerſt frech und e 
durch die Dazwiſchenkunft des Hausherrn und deſſen energiſch⸗ 
Auftreten ließ ſich der Unverſchämte zum Fortgehen bewegen. 

Rogowo, 1. März. Der Typhus iſt nach der „Pol. Zte“ 
hier wieder ausgebrochen. Mehrere Perſonen, ſelbſt ganze Fan 
lien, liegen an der ſchrecklichen Krankheit darnieder, Seit einig 
Jahren iſt dieſe Epidemie hier alljährlich aufgetreten. Ob de 
Polizei Maßregeln treffen wird, der weiteren Verbreitung möglic “ 
Einhalt zu thun, bleibt abzuwarten. Die unglücklichen Krank 
müſſen oft ärztlicher Hilfe entbehren, da hier kein Arzt wohnt, u 
ſolcher erſt aus Gneſen, Znin oder Jannowitz geholt werden uu“ 
wozu Manchem die Mittel fehlen. . 

Poſen, 1. März. Die polniſch⸗katholiſche Provinzial⸗Volk“ 
verſammlung, welche von den Ultramontanen ſchon längſt als en 
dringendes Bedürfniß bezeichnet worden, wird am nächſten Do“ 
neritag, 11 Uhr Vormittags, in Lamberts Saal ſtattſinden. A 
der Tagesordnung ſtehen, nach dem „Kurer Pozn “, die kirchlich 
die Schulfrage, die Steuerfrage und die Angelegenheit des Verein 
der chriſtlichen Mütter und end ich ſoll die Verſammlung den kin“ 
lichen Gefühlen und der Anhänlichkeit Großpolens an den heilige 
Stuhl und an den neuen Stelver'reter Chriſti. Papſt Leo XIII. 
Ausdruck geben. Das Programm in ſeinen Einzelheiten wird er! 
am Tage der Verſammlung bekannt gemacht werden. Unter De 
Einberufern der Verſammlunng befinden ſich u. A. von Geiſtliche 
Domherr Maryanski, Dr. Kantedi, Chefredakteur des „Kuchen, 
Poznanski“, vic. Pozwinski aus Priment, Vikar Eduard Pritt 
Radziwill aus Oſtrowo, von Laien Fürſt Roman Czartoryskt, die 
Grafen Adolf Bninski, Stanisiaus Czarneckt, Sigismund Grun 
zinski, Mielzynski, Fr. Zoltowski, die Herrn Dr. Joſeph v. Bol 
towski, Stanislaus v Zoltewski, Thadeaus v. Chlapowski um) 
Kaſimir v. Chlapowski. „In dem Augenblick,“ jagt der „Kur 
Pozn.“, „in welchem Fürſt Bismarck von der parlamentariſche“ 
Tribüne wiederholt den Vorwurf gemacht hat, daß nur unſen 
Adel mit der jetzigen preußiſchen Geſetzgebung unzufrieden 
ſei, während das polniſche Volk ſich unter der preußiſche 
Regierung glücklich füyle, it es umſomehr nöthig, daß a 
Stände und Schichten der großpolniſchen Geſellſchaft ihre Einig 
———— ——— ——— ¼1᷑ͥ /—d] --.- : — 
„Nicht ganz! Ihre Geſundheit iſt zart uud verlangt Ruhe 
welche ſie auf der Reiſe weniger haben konnte; hoffentlich erhol 
ſie ſich bald!“ 

„Das iſt von Herzen zu wünſchen, da ſie doch ſonſt ſo glück 
lich iſt! Ach Tante, Du giaubft nicht, ich könnte dieſe ſchön⸗ 
Frau wie eine Schweſter lieben; dies wäre mein einziger Wunſch.“ 

„So? Meine gute Alice, das iſt ein ſehr ſchöͤner Wunſch 
aber er bleibt Dir unerfüllt.“ 4 

„Ich weiß auch weßhalb, Tante; Frau von der Marwitz ver 
achtet mich; ſch las es in ihren Blicken“ 

„Vielleicht auch nicht! Frau von der Marwitz hat ſich Dei 
Leben nie recht klar machen können; fie fühlte nur, daß Du Did 
ſchwer gegen Deinen Vater vergangen haſt. Sprach ſie von Dir 
jo meinte fie, Du würdeſt gewiß noch bereuen und einſt einen 
beſſeren Weg einſchlagen.“ 

„So bemittleidet ſie mich wohl?“ 

„Von ganzem Herzen!“ ö 

„Ach Tante!“ rief Alice mit heuchleriſcher Freude, „dann 
habe ich mich wie alle Welt, in dem weichen Herzen dieſer tugend! | 
haften, ſchönen Frau nicht getäuſcht. Vom Mitleid zur Verge 
bung, zur Neigung iſt nur ein Schritt; ſieh', ich bin reich, abe! 
ich bin einſam, habe keine treue Seele, an die ich mich anſchließen, 
kann.“ 

„Das iſt Deine Schuld, Du halt es nicht verftanden, Dir 
eine ſolche zu erwerben, thue Gutes, ſei den Armen eine Mutter 
wenn Du die Mittel dazu haft; vielleicht erwirbſt Du Dir Liebe.“ 

„Du ſprichſt aus, was ich fühle; der Weg zur Ausführu 
iſt mir nur ſchwer. Ich habe keinen Blick dafür, zu beurtheilen, wo e 
fehlt, und gebe oft denen, die es nicht verdienen. Soll ich im Ge 
ben Befriedigung finden, jo müſſen edle Herzen mich dazu ermu— 
ibigen; Frau von der Marwitz würde die Einzige jein, welde mi 
für immer an das Gute feſſeln könnte, * 


(Fortſeßung folgt) 


keit und Zuſammengehörigkeit dokumentiren und gemeinſam dar» Cbenſoviel, ja man möchte ſagen, noch größere Anerkennung wird der — vier Schulkuaben, welche von der ſtädtiſchen Weichſelbrücke wie 
über ſich ausſprechen, von welchem Geſichtspunkte fie die vom Für- naturwiſſenſchaftlichen Bedeutung Göthe's von dem andern der obener- holt Holz losbrachen, wurden geſtern dabei ertappt und eingeſperrt. 

ſten Reichskanzler gerühmte Regierung in religiöſer, nationaler und wähnten Naturforſcher, von Virchow, gezollt. Größere Anerkennung, — In der Hacht vom 15. December 1876 wurde zu Rogatſchew in Ruß⸗ 
ſozialer Beziehung betrachten. In dem Augenblicke aber, in wel. weil Virchow in weit höherem Maaßſtabe als Helmboltz bei der Würdigung land der mit ſeinem Schiffe dortſelbſt im Dnieper überwinternde deutſche 
chem die geſammte katboliſche Welt ſich beeilt, dem neu erwählten! der naturwiſſenſchaftlichen Leiſtungen Götbes neben feiner urſprüng⸗ Reichsangebörige Wilbelm Henſel mik Frau und Kind beraubt und er⸗ 
Haupte der heiligen Kirche ihre Huldigung und die Verſicherung lichen genialen Beanlagung für die Naturwiſſenſchaft auch feine das mordet, und fein Schiff in Brand geſieckt. Wie das Kaiſerliche Conſu⸗ 
der kindlichen Anhänglichkeit und der kindlichen Liebe darzubringen, ganze Leben hindurch mit dem größten Ernſt eines exacten Naturforſchers lat nunmehr der diesſeitigen Behörde mittheilt, find die Mörder zu 
wo von allen Seiten Deputationen und Telegramme nach Rom fortgeſetzte Arbeit nachweiſt. Hier erfahren wir bereits, daß Götbe von zwanzigjähriger Zwangsarbeit in Bergwerken, reſp. zu ſechsjähriger 
geſendet werden, iſt es nothweudig, daß auh Großpolen den An- früher Jugend auf den Umgang mit der Naturwiſſenſchaft Befliſſenen Zwangsarbeit in Feſtungen verurtheilt. Der ziemlich werthvolle Nach⸗ 
deren nicht nachſtehe und in irgend welcher Weiſe, ſei es durch ein ſuchte. Beſtand ja der geſellſchaftliche Kreis, in welchem er als Student laß der ermordeten Familie liegt beim Kaiſerlichen Generalconſulat in 
gemein ames Telegramm oder Adreſſe, oder durch Anſchluß an die in Leipzig und ſpäter in Straßburg verkehrte, vorwiegend aus Medicinern, St. Petersburg. - 

galiziſche Deputation dem heiligen Vater dokumentire, daß wir une hatte er dort, wie hier ſchon Vorleſungen aus den verſchiedenſten Disci- — Gegen ein Dienſtmädchen wurde eine Polizeiſtrafe von 9 Ax ver⸗ 
geachtet unſerer Verlaſſenheit, unſeres Schmerzes und Unglücks plinen der Naturwiſſenſchaft mit großem Eifer gehört. Schon in Stras⸗ fügt wegen eigenmächtigen Verlaſſens des Dienſtes ohne Grund. 

uns ſtark fühlen, in der Einigkeit mit dem h. apoſtoliſchen Stuhl, burg hören wir ihn die Worte ausſprechen, Daß die (Shemte- en heim= ß 8 


daß Bu für Be 5 Gefühlen ger ur liche Geliebte ſei. — Virchow gedenfi auch ſchon des bedeutenden Ein⸗ Fonds- und PVrodukten-Vörſe. 
von dener wir für Pius IX. erglüht waren. — Der König hat fluſſes, welchen das große phyſiognomiſche Werk Lavater's und Göthes 5 5 — 
die Wahl des Landſchaftsraths von Leipziger auf Pietrunke zum Mitarbeiterſchaft an demſelben auf die weiteren Naturſtudien 19 85 n den 2. März, ee 


Previnzial⸗Landſchafts⸗Direktor des Departements Scheidemühl für 
den Zeitraum von 6 Jahren beſtätigt. 

Rawitſch, 1. März. Bei der am 22. v. M. unter dem 
Vorſiz des Herrn Provinzial⸗Schulrath Polte abgehaltenen Abi- 
turienten Prüfung der hieſigen königlichen Realſchule wurde fämmt: 
lichen Examinanden die Reife zugeſprochen, und zwar dreien mit 
dem Prädikate „Gut“, den dreien Uebrigen mit dem Prädikate 
„Genügend“. Zwei der Erftgenannten waren von dem ganzen 
mündlichen Examen dispenfirt worden. Seit dem Beſtehen der 
Anſtalt bat noch keine Maturitätsprüfung ein fo günſtiges Reſul⸗ 
tat ergeben. 


teren geübt hat. Die Phyſiognomik führte Göthe zum Studium der Wetter: Regen. 5 N 

e n z e 1 1 8 zur Ent⸗ für Weizen ſchwach zugeführt, wurde in feiner Waare geſucht. Bezahlt 
deckung des Zwiſchenkieferknochens beim Menſchen im Jahre 1784, über] HF’ 

welche er in einem Briefe an Herder in die begeiſterten Worte edelſter] fein, bell, geſund 130 pfd. 206-209 „Ay 

Freude ausbricht, weil fie ibm die ſchon lange Zeit gehegte Ueberzeugung] bell geſund 125 pfd. 204 K. 5 

von der Conſeguem des oſteologiſchen Typus durch alle Gestalten bin⸗] do. etwas Auswuchs 123 pfd. 195 . 

durch beftätigte, und 1790 die Entdeckung der Wirbeltbeorie des Schädels.! do. ſtark ausgewachſen 120 —122 pfd. 170-175 K. 

Von dieſer fagt Virchow: „Wenn es mir gelungen ift, durch die genaue Dar⸗“ roth inländiſch 127 pfd. 190 K. 

legung des Einfluſſes, welchen die Wirbelkörper der Schädelglieder auf die Bil] do. ruſſiſch 126 pfd. 184-185 . z 
dung und Anordnung der Knochen nicht bloß des Schädels, ſondern auch] Roggen in feiner Waare leicht verkäuflich zu unveränderten Preiſen. 
des Geſichts ausüben, die Abnungen Lavaters von der Bedeutung der] feine inländiſche Dominialwaare 128 Ar. 

anchitectoniſchen Grundlagen des Knochenbaues für die künſtleriſche und . gut polniſch 126 „Ag. 

phyſiognomiſche Auffaſſung zur Klarbeit zu entwickeln, fo verdanke id | Erbſengfein trocken 130-132 Ar. 

es weſentlich der Anwendung jener genetiſchen Methode und der weite-“ do. do. etwas klamm 127 K. 

ren Entwickelung jener Wirbeltbeorie, die Götbe geſchaffen hat“ Redner] do. bunt trocken 123-125 . 

ging nun zu einer Beſprechung der neueſten Arbeit auf dieſem Gebiete, do. klamm 115—120 Apr. 

der Schrift des Dr. Kaliſcher, über, um an ihr die ſchon von den beiden | Gerſte in feiner Waare geſucht. 

genannten Forſchern zum Theil hervorgehobene Bedeutung von Göthe's] fein, hell geruchfrei 147—150 A. 

naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten eingehender zu beleuchten. Er gab] do. do. etwas beſetzt 140 KA. 

zunächſt eine Ueberſicht des dieſer Schrift zu Grunde gelegten Planes, do. etwas Geruch 130 KA. 


— i f e um zu zeigen, erſtens wie Kaliſcher die ganze Individualität Göthe's abfallend 110-120 K. i 
Seelenlebens erſpähend, eine Welt der berrlichſten poetiſchen Schöpfungen auffaßt, und wie er zweitens die . Göthe's auf dem Ge- Hafer ohne Zufuhr. Preiſe nomminell: 


der Menſchheit als Vermächtniß hinterlaſſen hat, ſondern zugleich auch biete der Naturertenntniß als n. 1 5 5 755 fein inländiſch 120 — 130 ; 
; ; othwendige Producte feiner Individualität : ME 

einen bedeutenden, bahnbrechenden Forſcher auf die Gebiete der Natur⸗ betrachtet und ſie in br 0 5 5 der Göthe ſchen Perſönlich⸗ ruſſiſch 10-115 . 

erkenntniß, einen unverwandten Kämpfer, der fein ganzes langes Leben feit einzureiben ververſtebt. Bromberg den 1. März. — Mühlen⸗Bericht. — 


Loc ales. 


Thorn, den 2. März. 

— Im Handwerkerverein hielt vorgeſtern Herr Dr. Horowitz einen 
Vortrag über neuere Götheforſchung. 

Das deutſche Volk und mit ihr die ganze gebildete Welt, führte 
Redner aus, bewundert und verehrt in Göthe nicht nur einen der bedeu— 
tendſten Dichter aller Zeiten, nicht nur den genialen Künſtler, der mit 
durchdringendem Seherblicke die unendlichen Tiefen des menſchlichen 


bindurch unaufbaltſam gerungen, um der von ibm fo heiß geliebten Na⸗ Daß es Kaliſcher nicht nur um eine geſchichtliche Darſtellung der[Weizen-Mehl Nr. . 2 16,20 
tur ihre Geheimniſſe abzulauſchen und die in ihr waltende Geſetzmäßig⸗ einzelnen Schöpfungen Göthe's auf dem Gebiete der Naturerkenntniß, ſon⸗ZWeizen⸗Mebl Nr. 2 8 14,80 = 
keit zu ertennen. Rur ſelten haben ſich dieſe beiden ſo verſchiedene Rich⸗ dern auch in erſter Linie um eine vertiefte Anffaſſung der großen Perſön⸗PWeizen⸗Mebl Nr. 33 z| 960, 
tungen geiftiger Beſchäftigung, poetiſches Schaffen und naturwiſſenſchaft⸗ lichkeit des Di 5 8 u 8 8 [Roggen Mehl Nr. 1 en 40% 
iches Forſchen und Erkennen in einem Geiſte neben und miteinander | rc. des Dichters in lbrer Totalität ernstlich zu thun war, itt haupt⸗ Noggen⸗Mehl Nr. ) 2 9,80 „ 
liches For den, noch viel ſeltener beide ſich f : iniat, ſächlich aus zwei Puncten zu erfehen, welche dieſer Schrift ihr eigentbüm⸗ essen Rel N S | 7,00 „ 
i — eatei 0 ber egi 1 e liches Gepräge verleihen. Erſtens läßt Kaliſcher den beſonderen Einlei— Roggen gran Mehl (haus backen 8 9,0 „ 
Dee Bielſein 4 g „tungen zu den von ihm berausgegebenen naturwiſſenſchaftlichen Schrif⸗Roggen⸗Schro ee 4 200 „ 
N Geiſtes erklärt es, das dem Studium Göthe's immer von Neuem Mr : een a £ Roggen⸗Futtermehl „C re 5,80 
h Te — den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus das lebhafteſte Intereſſe Er Göthe eine allgemeine Einleitung vorausgeben, in welcher e NEAR ee 8 4% „ 
2 un t wird. Denn iſt der Rei, den feine Dichtungen ausüben, ein vörderſt mit beſonderem Nachdruck hervorhebt, daß das Verhältniß] Gerſten⸗Graupe Nr. 1 31,00 „ 
zꝛuzewand licher und, wird er ſtets 8. jo mächtiger KE-tanr Be ſich Götbe's zu den Naturwiſſenſchaften in keiner Epoche feines fo reich bez Gerßten⸗Graube Nr. 3 7 I 
8 Muſe befreundet d ie liefe in die Wert | sten Lebens ein irgend zufälliges oder dilettontiſches, ſondern ſtets] Gerſten⸗Brütze Nr. 2: 516,0 „ 
mit der Götbeſchen at und je tiefer man in die Werk⸗ das eines gründlichen, bochernſten Forſchers geweſen ſei, ſodann in ſei⸗] Gerſten-Futtermehl 3 Knee 


ſtätte ihrer künſtleriſchen Production eingedrungen iſt, ſo bietet anderer⸗ 
ſeits auch der Naturforſcher Göthe, zumal in unſerer, von den Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſo ſehr beherrſchten Zeit ein hochwichtiges Object der Be: 
trachtung, dar u. auch dem Pfy pologen bietet ſeine große Individualität 
ein reizvolles Problem zur Unterſuchung dar, indem er ſich die Frage 
vorlegt, wie denn das Nebeneinander verſchiedener Richtungen geiſtiger 
Productionskraft bei Götbe zu erklären und als ein einheitliches Ganze 


aufzufaſſen ſei. — Gerade die beiden letztgenannten Fragen, die Behand⸗ führt, daß er immer die paſſenden Stellen in Göthe's poetiſchen Werken 
lung Götbe's als Naturforſchers, und die Aufgabe, ſein poetiſches Schaf⸗ zu finden weiß, welche auch den Naturforſcher Göthe illuſtriren. Kann 
fen und wiſſenſchaftliches Forſchen in ihrem pſychologiſchen Zuſammen⸗ es etwa ein beredteres Zeugniß dafür geben, wie ſehr das naturwiſſen— 
bange zu erklären, find in neueſter Zeit durch das Erſcheinen einer Schrift ſchaftliche Forſchen Göthe's mit dem Junerſten feines Genius verwachſen 
von Dr. S, Kaliſcher, ee ee * 2 5 lebenden bieſigen m gen Gelehrt EN war, als das von Kaliſcher an paſſender Stelle angeführte „Lied des 
weſentlich gefördert worden. Die Schrift ift betitelt: ⸗„Göthe's Verbält⸗ phyſiognomiſchen Zeichners?“ Das pſychologiſche Band zwiſchen Göthe's 
niß zur Naturwiſſenſchaft und feine Bedeutung in derſelben,“ und iſtials künſtleriſcher Genialität und ſeiner Naturauffaſſung findet Kaliſcher in 
Separatabdrud aus der neuen Hempelſchen Ausgabe von Göthe 's Werten dem Princip der Entwickelung, der lebendigen Beweglichkeit, von welchem 
erſchienen. — Redner wies nun nach, in wie weit dem Dr. Kaliſcher das aus Göthe als dem höchſten Geſichtspunkte Natur ſowohl wie Kunſt zu 
Verdienſt gebührt, die Frage der Bedeutung Götbes als Natur⸗ betrachten durch einen unwiderſtehlichen Drang ſeines Weſens veranlaßt 
fuorſcher von neuen Seiten beleuchtet und fie im Verhältniß zu den For⸗ wurde. Die Gegenſtände der Natur erſchienen dem Göthe'ſchen. Geiſte 
ſchern, die ihm hierin vorgearbeitet, gefördert zu haben. — Goͤlhe's natur- niemals als ſchon gewordene, vollendete und fertig abgeſchloſſene, ſondern ü Roggen loco recht feſt, unterpolniſcher und inländiſcher nach Quali⸗ 
wiſſenſchaftliche Verdienſte haben erſt in neuerer Zeit gerechte Würdigung [als im ewigen Fluſſe, in ſteter Bildung und Umbildung begriffene. Die tät; befegt 120 pfd. 132 A, 118 pfd. 132 Ag, 12½ 135% Ay, 122 
und Anerkennung gefunden. Bei feinen Zeitgenoſſen fand der große Natur war ihm nicht ein Conglomerat ſeiender und in ſich abgeſchloſſe⸗ pfd. 135, 137, 138 Ag, ruſſiſcher 118 pfd. 128 per Tonne. — Gerfte 
Dichter, jo ſehr er in dieſer letztern Eigenſchaft gefeiert und verehrtſ ner Dinge, welche in ihrem ſtarren Nebeneinander zu erkennen, als die loco große 110 pfd. 161 , kleine 103 pfd. 139 Ax, ruſſiſche 107/8 pfd. 
wurde, mit feinen naturwiſſenſchaftlichen Entdeckungen und Ideen nur] Aufgabe der Wiſſenſchaft zu betrachten wäre, ſondern er ſah in der 152, 105 pfd. 138 A, 102 pfd. 127 &, Futter- 10072 pfd. 120 4 
wenig Anklang. Wird dieſe Erſcheinung, wie Dr. Kaliſcher richtig bemerkt, Natur einen ewigen Fluß, ein ewiges Werden; und dieſes Werden zu | per Tonne. — Erbſen loco Mittel- 135 Ag, rufſiſche Futter⸗ 129 Ag 
ſchon durch die Analogie aller bedeutenden Entdeckungen in der Wiſſen⸗ belauschen, den Prozeß des Bildens und Umbildens, wie er in der Werk⸗ Getreide-Beſtände am 1. März 1878: Weizen 19,627 To., Roggen 
ſchaft genügend erklärt, deren Schickſal es gewöhnlich zu ſein pflegt, erſt ſtätte der Natur vor ſich geht, zu ſchauen, bielt er für der Wiſſenſchaft | 9279 To., Gerſte 2157 To., Hafer 379 To., Erbſen 763 To., Raps u. 
von ſpäteren 5 ee: er al 1 i eigentliche Aufgabe und bezeichnete damit klar und deutlich ſeinen Be Rübſen 743 To., Leinſaat 4 Tonnen. 
ewürdigt zu werden, Jo war dies bei Göth 2 genſatz zu der ſtarren Richtung in der Wiſſenſchaft, welche ſich damit be⸗ Ma = £ Er 
nicht einer aus der geſchloſſenen Phalany der Gelehrten vom Fach war, Auügte, die Erſcheinungen der organiſchen Natur zu claſſifiziren, in Paine 130 8 25 Pe = Vaplergeld A 
feine Leiſtungen ſomit als die eines Uneingeweihten oder gar Dilettanten Arten, Gattungen und Familien einzutbeilen, und fo im menſchlichen Stüc 1021 bo & Dolls F 15 6 . 5 = 5 5 ee 1 
von jenen mit einem gewiſſen Mihtrauen und Achſelzucken betrachtet] Auge, matt, wie Göthe es wollte, eine in's Unendliche fortlaufende Reihe bz. — Franz. Banka. 81,20 G. — Oeſte nn Beste 
wurden. — Sowie aber der einzelne Menſch in der Beurtheilung feiner | lebendiger Entwickelungen ein ſtarres Nebeneinander zur Naturbetrach⸗⸗ E D ener ee 


nem Streben, Göthe's Perſönlichkeit in ihrer gigantiſchen Totalität zu 
faſſen, die Erklärung des pfychologiſchen Zuſammenhanges zwiſchen Göthe's 
poetiſchem Schaffen und naturwiſſenſchaftlichem Erkennen — unferes 
Wiſſens — zum erftenmal ernſtlich unternimmt. 

Und was Kaliſchers Schrift in noch weit höherem Maße intereſſant 
erſcheinen läßt, iſt der zweite Punkt, der darin beſteht, daß er faſt für 
jede ſeiner Behauptungen durch des Dichters eigene Worte den Beweis 


25 Danzig, den 1. März. Wetter: trübe und feucht. Wind: 
SW. 


Weizen loco war am heutigen Markte in guter und williger Kauf⸗ 
luſt und feſterer Stimmung; es ſind volle Preiſe bewilligt worden. Be⸗ 
zahlt iſt für Sommer 124/5 pfd. 197 KA, blauſpitzig 121 pfd. 183 Ay, 
bunt und hellfarbig 122--126 pfd. 122 pfd. 208 A, glaſig 125 130 pfd. 
220225 ‚Ag, bellbunt 122-126 pfd. 215-228 KA, hochbunt u. glaſig 
129 13½½ pfd. 231, 232 A per Tonne. Auch für ruſſiſchen Weizen 
war die Kaufluſt gut, dagegen die Zufuhr ſebr mäßig und brachten die 
gemachten Verkäufe volle geſtrige Preiſe. Cs wurde bezahlt für Kubanka 
125 pfd. 165 A, Ghirka 118 pfd. 180, Winter- roth feucht 117, 119 
pfd. 187, 188, roth Winter 119-122 pfd. 190-195, beſſerer 125 / pfd. 
197 Ag, fein 124 pfd. 202 Ag, roth milde 124 pfd. blauſpitzig 191.4, 
roth milde 121—125 pfd. 200— 204 Ay, fein roth milde 124—129 pfd. 
211— 216 K, buut 123 — 129 pfd. 212, 213 K, hell glaſig feucht 121/2 
pfd. 214, glaſig 127 pfd. 220 Ar, Sendomirca bunt 124 129 pfd. 225, 
weiß 122 124 pfd. 229, 230 A, fein weiß 129, 131/2 pfd. 247, 248 
Ax per Tonne. 


Mitmenſchen deſto gerechter und vorurtheilsfreier = 55 er u tung darſtellte. (Fortſetzung folgt.) Telegraphis che Schluss course. 

Er a Be heran _ ige ee Ber| uach beßandener mündlicher prüfung erhielt geſtern der Abiturient Berlin, den 2. März 1878. 1.½.78. 
wird die 2 e 5 t 8 5 u = 

> ne Sal objectiver und vorurtbeilsfreier, je vol⸗]Bertog aus Real⸗Prima das Zeugniß u Reife. Dente wurde bei Be- Fonds . fest. 

f in ihrer Entwickelung wird, je abgerundeter ihr eigener ginn des Examens für die Gymnaſial⸗Primaner des Morgens s Uhr uss. Bankaotoen 217 216—25 

13 ſie ſelbſt Ei -_ ute u. objective Geſchichte einer Wiſſenſchaft] den 3 Abiturienten Lottig, Kilian und Cohn unter Erlaß der münd⸗ Warschau 8 Tage.. 221660 216 
. ne eben, wenn die bertreffende Wiſſenſchaft lichen Prüfung das Zeugniß der Reife zuerkannt. Die Prüfung der an-| ln. Pfandbr. 5% . 2 §»65—70 65-70 

— = ae Sonn: leit 1 Vollendung erreicht bat.] deren unter Vorſis des Königl. Pro. Sch Rib. Dr. Kruſe war um oln. Liquidaiionsbrisfe. . .. 57605750 
gas anch die An kennung der Verdienſte Götbe's als Natur⸗[125 Uhl beendigt, die Abiturienten Goldſchmidt, Prowe, Zeyſing und Wostyreuss. Pfandbrieſfſe. . 95-80] 95—70 
1 5 Meißner erhielten das Zeugniß der Reife. Wesipreus. do. 4½%,ũ/ñh „101-7010160 


ſorſchers erſt unſerer Zeit vorbehalten, in welcher die Naturwiſſenſchaft : uch 3 r = 2 
= — = Zweigen ſich zu einer vor einem Jahrhundert noch — Die Weigfel iſt nunmehr wieder im Fallen begriffen. Aus War⸗ 1 5 1 4% 8 ee 
um geahnten Höhe entwickelt hat. — Unter den Forſchern unferer Zeit, ſchau erhielten wir geſtern Abend folgende Depeſch: ⸗Waſſerſtand 9 Fuß e Command. At 8 

elche der Betrachtung Göthe's als Naturforſcher ihr Intereſſe zugewandt | 6 Zoll. Fällt weiter. Kaiſerliches Conſulat.“ Bei Graudenz, ſiebe unter Weizen, rs 3 en 3 

ben, find vorzugsweiſe die beiden Naturforſcher Virchob und Helm-, Provinzielles, iſt der Traject per Fähre wieder aufgenommen, bei Czer⸗ April Mai NE ds 206 

ltz zu nennen. Helmpoltz's Vortrag über die naturwiſſenſchaftlichen winsk und Culm wird derſelbe gleichfalls bei Tag und Nacht betrieben. juni Juli FR ei EEE 08 208 
beiten Goͤthe's, den er im Jahre 1853 in der deutſchen Geſellſchaft zu | Die Nogat war dagegen geſtern noch langſam geftiegen; bei Terranowa 15 BR. ar 

önigsberg gehalten, dürfte, da er vor Kurzem im Handwerferverein |joN das Waſſer beinahe ſchon die Dammfrone erreicht haben; die Deiche Roggen: 145 145 


rleſen wurde, wobl noch den meiſten Leſern in Erinnerung fein. Red⸗ haben aber bisher gut widerſtanden. Die Ausflüſſe der Nogat waren März )%% „„ 

€ E gauste ſich daher nur genöthigt, darauf zurückzugreifen, wo er finden | geſtern noch ſämmtlich mit Eis verftopft; die Eiswachen mußten wieder Ap Ill 146 
derde, daß durch die neuen Forſchungen Kaliſcher's ein in weſentlichen aufziehen. Mal-Joni Z ee ir SIERT 

2 untten abweichendes Reſultat zu Tage getreten iſt. Der Leſer wird — Bel Schluß der Redaktion geht folgende Depeſche aus Warſchau ein: Rüböl. 

im noch entſinnen, daß Helmholtz in einer im Jahre 1875, alſo 22 Iabre| „Wafferftand s Fuß 7 Zoll, fällt langſam weiter. 2. 3. 78. Deutſches April- Mo: 63670 67-40 
Väter abgefaßten Nachſchrift zu feinem Vortrage hervorhebt, daß während Conſulat.“ Septr.-Ocibr. „ 65-40 
ee inzwiſchen verfloſſenen Zeitraums die Gedankenkeime, welche Göſhe — In dem neuen papſte hoffen die Polen einen eben ſolchen Gönner Spiritus. 180 5180 

Gebiete der Naturwiſſenſchaft ausgeſät hat, zu vollendeter und zum zu finden, wie es der verſtorbene war. So theilt die neueſte Nummer oo e 80 et - 
beit reicher Entwickelung gelangt ſeien. Und hier wird von dem nam⸗ des ‚Pielarzm“ mit, daß der Abgeſandte der Polen im Reichstag, Graf VVV 54 Te 

ten Naturforſcher anerkannt, daß der erhabenſte Gipfel des ſtolzen Sierakowski⸗Waplitz ſchon einige Tage vor der Wahl des neuen Papſtes Juni-Inli . . 4% 

bebaäudes der neueſten Naturwiſſenſchaft, Darwin's Theorie von der Um⸗ bei dem Kardinal⸗Kämmerer Pecci, jetzt Leo XIII. eine Audienz gebabt, Weohseldiskonie „arte 23.0.3 5% 

\ bung organiſcher Körper in Göthe tbren erſten Enidecker habe, und und daß der letztere am Tage nach ſeiner Wahl bereits den Polen, die Lombardzinsfu s 0 

uch den Ideen, meint Helmholtz, welche ſich Göthe über ihm von Krakau aus ein Glücwunſch⸗Telegramm ſchickten, feinen Segen Thorn, den 2. März. 
x Wege und die Ziele der Naturforſchung ge⸗ ertheilt bat. ” 1 beut 11 Fuß 9 Zoll. 
det hatte, iſt man in naturwiſſenſchaftlichen Freiien näher gekommen. — verhaftet: geſtern 9 Perſonen wegen Bettelns und Landſtreichens. Waſſerſtand der Weichſel heute 


Eee, KR” — 


Inferate 


Doris Goetz. 
Leopo!d Lewin. 
Verlobte. 
Bruchnowo Kr. Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die Abfuhr von ca. 12 bis 13 Mil⸗ 
lionen Ziegeln und von ca. 1500 Kbm. 
Ziegelſtücken während der Jahre 1878 
bis 1881 von der Feſtungs⸗Ziegelei 
nach dem Fort hinter Podgorz ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden 
und iſt hierzu auf = 
Sonnabend den 16. März er. 

Vormittags 11 Uhr 
im Fortificationsbureau hierſelbſt Ter 
min angeſetzt. 

Die Bedingungen liegen im genann⸗ 
ten Bureau während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus, können auch gegen 
Erſtattung der Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. Feſtungs⸗Ziegelei und 
Fort V liegen an der Pofener Chauſſee 
ca. 2900 Meter von einander entfernt. 

Thorn, den 1. März 1878. 


Königliche Fortifikation. 
Volksgarten. 


Montag, den J. März 1878 


Liebhaber Theater 
des Gewerbe Vereins zu Thorn zum 
wohlthärigen Zwecke. 
1. Tajemnuica. 
(Das Geheimniß.) 
Schwank in einem Aufzuge von 
Stanislaus Dobrzanski. 
2. Ulica nad Wislg. 
(Eine Straße an der Weichſel.) 
Ein Singſpiel in 2 Aufzügen von 
Karl Kucza. 
Kaſſenöffnung 6 Ubr. Anfang 7 Uhr. 
Schluß der Vorſtellungen ½10 Uhr. 


Auf vielſeitiges Verlangen. 


Dienſtag, den 5. März 


Fordon. 


— 


WEINGUT CHATEAU DES BOR GES 


TH. BELLEMER, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen 

Ohau des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M. 208, per Oxhoft 
St-Estephe, St-Emilion, à M. 188, M. 220, (225 Liter) 
Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, 
Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408, M. 500, ab Bordeaux. 

Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise. 

Alte Flaschenweine von M. 1. 20 bis M. 7. die Flasche. 

Fracht und Zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 

Zählung blos nach Empfaug und Versuch des Weines. 

Probekistchen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und Zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 

von 24 Flaschen 48 M. 


Uortheithaft: Hillig: 

In der Wieners Schnellpreſſendrucke— 
rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Minuten fertig geliefert. 


Kalk! Kalk! 


ſowie auch Düngerkolk 
100 Stück Viſiten⸗Karten zu 1 r. dus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 


100 , feine fortirte zu 1,50 Al. 
100 „ extrafein, Geldſchnitt zu 3 

Aufträge nach außerhalb, gegen Ein» 
ſendung des Betrages und 20 “. Zus 
ſchlag, franeo umgehend. 

NB. Sämmtliche Buchbindei- und Gar 
lanteriearbeiten werden ſauber und bil 
lig ausgeführt. 


Kunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Im Verlage von Ernst Lambecz 
in Thorn iſt ſo eben erſchienen und in 


Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


ABER u E : m 
Ya Sümmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
uma: A. M. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 


der Buchhandlung von Walter Lambeck wohlthuen- Ger 

Großer vorräthig: de Wirkung l und 

gaſtnachls-Pall. reiben dieser Zahnseife ist — > wine 
bis jetzt h kei — 
Eatree 75 Pf. 5 an den Reichstags Abgeordneten für FFF c 
wozu einladet M. Jarentowski. Thorn⸗Culm Zahnreinigungsmittelübertroffen. un > 
ne Born | ep. rr a a 

r den e März beabſichtigten Dr. Gerhardt ; at 


des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennigell 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 
a Anke Droguen- Handlung Jin Thorn. 
(H. 23 


und der Apotheke in Culmſee. 
chiſche Original-Weine 
der Achaln, 
Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 


ollein echt und unverfälſcht zu beziehen durch die Hauptniederlage von 


W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 
Potsdamerſtraße 107a. 


Bazar 
zum Beſten des hieſigen 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


erſuchen wir unſere Gönner und Gön— 
nerinnen ihre freundlichen Gaben ge— 
neigteſt recht bald an die unterzeichneten 
Vorſtandsdamen gelangen zu lafjen und 
uns dadurch die zur Erhaltung unſerer 
Anſtalt fo nöthige Unterſtützung zu ge 
währen. 


Der Vorſtand 


des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 
Gabriele Wiſſelink. Klara Kittler. 
Cäcilie Meisner. Franziska Martini. 


Dier- Niederlage 


den Entwurf einer Rechtauwalts⸗ 
Ordnung betreffend 
von 
L. Knorr—Culm. 
Preis 40 Pf. 


Wickbolder 
Actien- Bier 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
B. Zeidler. 

[Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarth, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſehen Fen⸗ 


Grie 


von g bekiſtchen zu 9,50 Pig, 11,75 Pfg., 15.50 Pfg. und 20 ME. befon- 
J. Schlesinger rlbenie: mer en ge Mari 5 abe nen trägt War 
empfiehlt 758 ia Sies Gelellchaft verliehenen Prelsmed allen. * 
l, Facſimile, ſowie ——. 
tubnoer Cagerbier ge, re . 3 
in 5 cn seele don die im Gloſe ein Liebig Company's Fleisch-Extract 


gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres- 
lau“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
und 
1 ug Bugs Friedrich Schulz, 
Thorn. 


2 Stuben verm billig Schröter jp| im zumeauar anime eee e 


'  Bereitung von Seife im Haufe 


aus der 


concentrirten trockenen Lauge 


in Rugelſorm, ca. 1 Pfund ſchwer. 
Detailpreis 1 50 & pr. Kugel. 

Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pfd. weicher oder an⸗ 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 
Verfauföftellen unentgeltlich verabfoigt: 
in Danzig bei Herrn J. G. Amort. 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt 


Zu haben bei 


vorzüglicher Qualität iſt, 30 Flaſchen 
3 Mark. ; 

Culmbacher Lagerbier 

aus der Brauerei von Georg Sandler 

in Culmbach. 

15 Flaſchen 3 Mark frei ins Haus. 
Neufladt 145 find verſchledene Haus⸗ 

geräthe billigſt zu verkaufen. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


den Herren L. Dammann & Kordes, 


A. Mazurkiewicz, und Raciniewski in 


Stegemann & Winkelmann 


Danzig. 
Fabrik für 
Venlralheizungen & ae en 
Canaliſirung, Gas, Waſſer⸗ u. Pum⸗ 


in Elbing bei Herrn Joh. Entz. 


REN „ Magn. Bradike. , ea „  Rud. Sausse. 
penanlagen. we) g „ JG Bräutigam. ], Cmaus, Joh. Herder. 
Zur bevorſtchender Bruperiode empfehlen wir ung „ been, deen, been gene. 
zur Einrichtung von Centralheizungen aller bewährten Sy „„ „ „ apetb. 0 Michelsen, Marienwerder“ ki, Kuntze 
ſteme für Gebaͤude jeder Art. „ Pi „ M Mierau. 8 Prauſt 5 2 C. Kucks, 
f 7111 : a ee 8 Albert Neumann.], Stuttho » S. G. Hintz. 
Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmä⸗ a eee ee 55 „ eld C0 
ßige Temperatur, größte Reinlichkeit, ſowie gleichzeitige be- Allele 4 F. Amann... . „ P. Froese. 
queme Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer find) . Diem . * 


dabei die Hauptvorzuͤge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 

Koſtenvoranſchläge nach eingeſandten Bauzeichnungen, 
ſowie jede weitere Auskunft ertheilen wir aufs Bereitwilligite. | 
Beſte Zeugniſſe über zahlreiche von uns ausgeführte Anlagen 
ſtehen zu Gebote. 


Im Reich der Liebe. Ein ſrequentes Holel 

Vom Heirathen. Winke für Braut- in einer Provinzialſtadt iſt zu verkau⸗ 
und Eheleute von Dr. Heiniſch, ver- fen oder auch zu verpachten. Näheres 
ſendet für 1 Mark Briefmarken franco] unter Chiffre D. L. 150 durch das 
R. Jacobs’ Buchhandlung in Magde. Aunoncen⸗Bureau von Haasenstein 
burg: (H. 51007.) Ju. Vogler, Posen. 


(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Allgem. Sterbe-Kaſſen⸗ 
Verein. 

Montag, den 4. März er. Abends 
7½ Uhr 

General⸗Verſammlung 
bei Herrn Hildebrandt. 

Tagesordnung: 1. Die Jahres- 
rechnung pro 1877 wird vorgelegt. — 
2. Vorſtands⸗Wahl. 

Der Vorſtand ; 


Handwerker⸗Verein. 
Dienſtag, den 5. d. M. Abends 8 Uhr. 
Tanzkränzchen 
im Saale des Artushofes 

Entree pro Perſon 25 d. Nur 
Mitglieder des Vereins und deren An» 
gehörige haben Zutritt. 

a Der Vorſtand. 

Eine gute Violine mit Bogen 

und Kaſten billig zu verkaufen bei 
Director M. Steinitz. 
Tonhalle. 

Dr. Pattison’s 
Gichtwalte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Rniegicht, Gliederreißen, Rüden» and 
Lendenweh. 

Ir Packeten zu ! Rimk und halben 
zu 60 Pf. bei (H 6500.) 

Walter Lambeck. 
Muſikalienhandſung. 


Viaſava-Straßenbeſen 
von 0,70 Pf. pr. Stück an, empfiehlt 
Heinrich Netz. 
Piaſavabeſen 
von 65 Kab 
empfi hlı 


Carl Spiller. 


Pfannkuchen 
täglich friſch ſind nur in meiner Woh⸗ 
nung zu haben. J. Dinter 
Schülerſtraße 414 

Na. Hauſirt wird nicht. 

Zu dem bevorſtehenden Faſtnachts⸗ 
feſte verkaufe ich 4 Pfund friſches 
Schweineſchmalz für 3 Mark. 

J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
Altſtädt. Markt. 

Ein Gartengrundſtück in nächſter 
Nähe Thorns gelegen und zu jedem 
Geſchäft ſich eignend iſt Krankheilshal⸗ 
ber preiswürdig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſ. Zeitung. 


Riejeniunkelrübe 


gezücht. a. Pohl's gelb. Rieſear., ber 
Hand fit 20 Jahren jede Vergleichs⸗ 
probe in Rückſicht auf Ertrag glänzend. 
Samen, eigne 77er Erndte, keine 
Häudlerwaare, verkauft gezen Nach⸗ 
nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) 
5 Der Vor werksbeſitzer 
Heinze 
in Kletzko, Proeinz Poſen. 
Einen Uhrmacerlehrling ſucht 
G. Willimtzig 
Uny Ein Armband am 
Verlore „am 23. Februar 
beim Maskenball Gegen Belohnung 
abzugeben Copernicusſtr. 208. 
Gelegenheiten, beſtehend aus 2 Zins 
mern nach vorn, Küche, Keller und 
Bodenkammer zu vermiethen. Gerſten— 
ſtraße 98h bei C Pohl. 


5 . Fe 


möbl. Zimmer mit Kab inct fofoit 
Eine Somm rwobaung zu vermiethen. 


zu vermiethen Brückenſtraße 13. 
Minna Pichert. 


am.⸗Wobn. von jetzt od. 1. April 
zu vermietb, Araverſtr. 132a. 

4 Laden u. Wohn. u. 2 kl. Wohn. 
v. 1. April zu verm. Waser. 


möbl. Stube von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres Neuſt. Markl 233 
1 Treppe vorn. 
E noch gut erhaltener großer Pelz⸗ 
kragen und Muff von Marder 
billig zu verkaufen. Neuft. Markl 233 
1 Tr ppe vorn. 
(Ei möbl. Zimmer von ſofort vers 
miethet Gerechteſtraße 110 
F. Wendland. 
Fine Famiſtenwohnung zu vermiethen 


Neuſt. 287. K Schliebener 


ꝓreile Str. 451. 


2 Zimmer Küche und Zubebör v. 1. 
April zu vermiethen, 
1 Wobnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Theater- Anzeige. 
Sonntag, den 3. März letzte Vor⸗ 
ſtellung. „Der Waffenſchmied. 
Komiſche Oper in 3 Akten vo 


Lortzing. 
Die Direktion. 


4 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 33. 


Sonntag, den 3 März. 


verheiratheten Frauen gegenüber. 


Ueber das intereſſante Thema fand kürzlich in den Spalten 
des D. M. M. von zwei nicht minder intereſſante Perſönlichkei⸗ 
ten, Erich Samber und Frau Hedwig Dohm, eine Controverſe 
ſtatt, die wir im Auszuge reproducir en: 

Erich Samber ſchrieb in einem offenen Briefe an Frau Hed— 
wig dahin: 


Das Courmachen 


Würden Sie mir erlauben, folgende Vorſchläge zu machen? 
| Da der Beruf des Weibes nicht der Letteverein, ſondern die 
Vereinigung mit einem Manne iſt, ſo wäre es vielleicht gerathen, 
die Erziehung eines jungen Mädchens nicht zu beſchließen, ohne ihr 
einige Notionen über jene terra incognita zu geben, die ihr ſo nahe 
liegt, und von der ſie doch am Morgen gewöhnlich noch nicht den 
geringſten Begriff bat, obgleich fie um Mittag zur geſetzlichen und 
| um Mitternacht zur natürlichen Bürgerin deiſelbeg, meiſtentheils 
fürs ganze Leben proklamirt wird — — oder verurteilt, wenn 
Sie wollen. Ich meine die Ehe und das Hauptutenſil derſelben, 
| den Gemahl. — Nun weiche ich aber ganz von der allgemeinen 
Meinung ab, welche verlangt, daß dem jungen Mädchen dieſe 
Notionen von der Mutter, Großmutter oder irgend einer Tante 
gegeben werden können Dieſe würden immer nur die Materie dom 
Standpunkt ihres eigenen Ich betrachten — Sie, zum Beiſpiel, 
hoch geehrte Frau, würden Ihre Fräulein Töchter belehren — 
weun fie deren befigen — daß die Cigarre die Urſache alles cher 
lichen Unheils iſt (und das iſt fie auch, wenn fie kohlt und aus 
Treuenbrietzen ſtammt) und doch find Sie zu weniz geiſtesderwandt 
mit dem Seligen im Vatikan, um Ihrer Meinung den Stempel 
der Unfehlbarkeit aufzudrücken. — Und ſo wird jede Mutter, Groß⸗ 
mutter und beſonders jede Tante die Neopbytin von ihrem 
eigenen Standpunkt aus belehren wollen, und wenn ſie ſich nicht 
ſchon allein über die Ehe eine Meinung gebildet bat, die übrigens 
Y mal auf 100 faiſch iſt, mird fie eben jo unwiſſend de große 
Reiſe unternehmen, als wenn ihr Niemand darüber etwas mitge— 
theilt hätte. 

In einer Zeit wie die unſere, wo Alles, ſelbſt die Cervelat⸗ 
wurſt vom Standpunkt der Allgemeinheit ans beurtheilt wird, 
ſehe ich nicht ein, warum die Kardinalfrage der Ehe davon aus⸗ 
geſchloſſen werden ſoll. Ich würde alſo vorſchlagen, in der Selecta 
der „Mergetſchen Schule“ einen Kurſus für Eheſtandslehre ein 
zurichten und — bitte nicht ohnmächtig zu werden! — von einem 
Manne darüber Kollegien leſen zu laſſen! Ja, horrible dietu 
— von einem Maune! Und zwar aus folgenden Gründen — das 
heißt, nicht aus folgenden, ſondern aut dem einen einzigen und 
meiner Anſicht nach ſehr triftigen, das die Jungfrau nicht ibre 
Großmutter heiratbet, ſondern einen Mann, nicht ihre Tante glück 
lich zu machen braucht, ſondern einen Mann und nicht ihrer 
Klaſſenlehrerin Kinder ſchenkt, Jondern ihrem Gatten! f 

Nehmen wir einmal an, daß dieſer Plan ſchon realiſiit wäre, 
und dem ergebenſten Verfaſſer — um ſeine vielfachen Verdienſte 
in diefer Carrié e zu belohnen — dieſe Profeſſur, als magister 
bonorum matrimonioram anvertraut ſei. Er würde dann fo gen 
dermaßen bei der erſten Vorleſung über obengenanntes Thema 
doeiren: 

„Wenn dann die Jungfrau durch die ſo einfache Prozedur 
der Einſchiebung eines „e“ junge Frau geworden iſt, ſo kommt es 
früher oder ſpäter vor — bei den Einen ganz früh, wo es dann 
zur Gewohnheit wird — bei den Anderen ſpät, wo die Gefahr 
am größten ift — es kommt vor, ſage ich, daß ſich der jungen 
Ebefrau ein Weſen anſchließt, das man im gewöhnlichen Leben 
den Courmacher nennt, — homo uxorem lusitans L. — Das 
iſt nun im Beginn ein ganz harmloses Geſchöpf, gewöhnlich vom 
Manne ſelbſt feiner Frau zugeführt, und das eigentlich eine recht 
bemitleidenswerthe Rolle ſpielt. 

in mir keines Zopfes bewußt, meine Hochverebiteſten; 
aber e nn den alten — hausbackenen Gedanken nicht aue 
weinem Dir verdrängen, daß der Mann, welcher der Frau feines 
Neunes die „Cour macht“, dieſe Frau... beleidigt. Das 
läßt ieh eher nachfühlen, als expliziren. Einer Frau die Cour 

ae, heißt: ihr gefallen wollen — ihr gefallen heißt: ſtreben, 


rn uu gefallen, als der Gatte — und was das heißt — 
wohn das führt. verſtehen Sie noch nicht! — Und wie es 
unn iſt die Vorausſetzung jener Möglichkeit, die Sie 


Nicht oeritehen, eine Beleidigung für jede Frau! — 

Da jedı8 Beiſpiel, um beſſer zu wirken, einer Art von 
Illaftration bedarf — 10 will ich mich in tiefer Demuth jelbit 
lilten und — da ich nicht zu Denen gehöre, die berechtigt ſind, 
den Stein zu werfen — Ihnen ſagen, daß ich jedesmal den 
Mann um ſeine Frau beneidet habe, die mich geboͤrrg .. ab. 
Men ließ — kurz, meine Damen, glauben Sie meiner langen 
fahrung: kein Mann achtet die Frau, die einen andern Mann 

rügt, and wenn er ihr auch die heiligſten Eide der Liebe 
rt. — — Alfjo weg mit dem ſich aufdrängenden Cour⸗ 
ache r! 

Aber es giebt weibliche Weſen, denen von der — die Poeten 
dennen es: die „gütige Mutter Natur“, ich aber: eine boͤſe dee“ — 
nen die Sucht des Gefalenwollens wie ein Neſſusgewand an- 
Jebt, und die abſolut anderen Männern gefallen wollen 5 
Nad bimmelweit entfernt, ſich etwa Böſes dabei zu denken: — 
manchma! gefällt diſſes Charmiren ſogar dem Herrn Gemahl, der 
auf den Veſitz einer foviel umworbenen und gefeieıten 

Gönbeit iſt — der Eſel! — 
And endlich, o Jungfrauen — nehmen Sie alle die Ueberzeugung 
venn Ihr zukünftiger Mann .. . wirklich ein Mann 


er darunter leidet, — ja leidet, wenn er ſieht, wie die, welche 
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Bingiep: | — Das iſt nicht Eiferſucht — das iſt Achtung einer 


ie frau und jeiner ſelber. — Wenn Sie jedoch einen jener Männer 
4. haben, ich Recht habe, jo werden neunzig auf Hundert es aus 
dam verneinen und ſich weiter härmen und Ibnen das, 


Auswärts gethan, durch ſchlechten Humor im Hauſe ver⸗ 
gelten 


* 


bon 
been aal nelhan zu machen, die Sie und Ihr Ruf laufen; 
hen werden vernünftig genug fein, nur dem zu gefallen zu 


haben. Einen der zehn Letzten, der nichts vor Ihnen verbürgt, 
all ſeine geheimen Leiden Ihnen kundgiebt — wünſche ich Ihnen 
von ganzem Herzen!! 

Offen geſprochen, gnädige Frau; — iſt es denn nicht beſſer, 
wenn man ſolche und ähnliche Lehren den jungen Mädchen mit 
auf den Weg der Ehe giebt, als andere... die nur von dem 
Rechten des Weibes handeln, und ihre Pflichten gar zu ſehr ga⸗ 
ziren? Und werden Sie ein Anathema auf mein zukünftiges 
Büchlein ſchleudern, weil der Grundgedanke deſſelben iſt: „Eine 
Frau darf ſich weder viel noch wenig die Cour machen laſſen?“ 
Und halten Sie es nicht für einen echt deutſchen Gedanken, daß 
die Männer die Frau eines Anderen hochachten müſſen, daß die 
Idee, ihr zu gefallen, ihnen fern liest? Sie meinen, daß die 
Geſellſchaft dann langweilig zum Sterben wird? Iſt ſie es denn 
jetzt nicht für Sie und für mich und für fo viele Andere? Glau⸗ 
ben Sie mir, auf dieſer Baſis des Nichtcourmachens ließe ſich 
eine neue — eine deutſche Geſellſchaft gründen, die an „Gehalt“ 
alle anderen überragen, die alles läutern, — die weiblichen Toi 
letten veteinkachen, den Geſchmack verfeinern, — die Paraſyt— 
pflanzen der Häuslichkeit vernichten würde und den Mann vom 
Club und aus der Kneipe entfernen — — vielleicht ſogar, ihm 
der Cigarre untreu machen könnte. 

Mit dieſer letzten captatio benevolentiae empfehle ich Ihnen, 
hoch geehrte Frau, meine Idee und verbleibe Ihr ergebener. 

Erich S amber. 

Und nun — andiatur et altera pars! — Frau Hedwig 
Dohm an Herrn Erich Samber. 

Sie fragen mich, ſehr geehrter Herr, ob ich es für ange— 
meſſen halte, den jungen Mädchen über das „Courmachen verhei— 
ratheten Frauen ßegenüber“ einige Anweiſungen zu geben, Sir 
find der Meinung, daß man die Erziehung eines Mäsgchens nicht 
beſchließen ſolle, ohne ihr „einige Notionen über die Ehe und das 


Hauptutenfil derfelben, den Gemahl“ zukommen zu laſſen. 
Sie weichen von der allgemeinen Meinung, daß dieſe 
Lehren am beſten „von der Mutter, Großmutter oder 


Tante zu ertheilen ſeien, aus dem Grunde ab, weil Damen im- 
mer geneigt ſein würden, dieſe Materie „vom Standpunkt ihres 
eigenen Ich“ zu betrachten. Sie ſchlazen vor, in der „Selecla 
der Mergel'ſchen Schule einen Kurſus für Eheſtandslehren einzu 
richten und von einem Manne darüber Kollegia leſen zu laſſen“, 
weil, wie Sie ſagen, „die Jungfrau nicht ihre Großmutter hei— 
ratbet, ſondern einen Mann, nicht ihre Tante glücklich zu machen 
braucht, ſondern ihren Mann? u, |. w 

Zuvörderſt möchte ich Ihre Aufmerkſamkeit darauf lenken, ſehr 
geehrter Herr, daß Sie das Lokal, in dem Sie Ibre Vorträge 
zu halten wünſchen, nicht günſtig gewählt haben. In der „Selekta 
der Merget'ſchen Schule“, (Sie können damit nur das Seminar 
meinen) werden bekanntlich Lehrerinnen ausgebildet, und ebenfo 
bekanntlich dürfen verheirathete Frauen als Lehrerinnen nicht fun 
giren. Durch dieſen Umjand gewinnt Ihr Vorſchlag, gerade in 
dieſer Anſtalt, die zu einem Beruf vorbereitet, der jegliches Ver⸗ 
heirathetſein ausſchließt, die Eheſtandslehte einzuführen, einen bei⸗ 
nahe malitiöſen Anſtrich. 

Die dort gehaltenen Vorträge ſollen nach Ihrer Meinung 
ſich über die Ehe und das „Hauptutenfil” derſelben, den Gemahl, 
verbreiten. Dieſes „Hauptutenfil* möchte ich nicht in den Vor— 
dergrund geſtellt wiſſen. Lehren über welchen Gemahl? — müßte 
ich ſonſt fragen; denn die Verhandlung des „Hauptutenſils“ würde, 
wie mir ſcheint, je nach der Qualität des Beiteffenden einen ſehr 
der ſchiedenartigen Charakter anzunehmen haben. Es kommen z. 
B. beſchränkte und einſichtsloſe Herren in der Ehe vor, die ein 
un vernünftiges Schickſal mit einer intelligenten Gattin behaftet 
hat. Welcher Lehrer würde ſich nun herbeilaſſen in feinen Vor⸗ 
trägen über das „Hauptutenfil“ der Möglichkeit Rechnung zu 
tragen, daß in einem ſolchen Fall die abſolute Herrſchaft des 
Mannes in der Ehe nicht unbedingt zu empfehlen ſei. 

Die Lehren über die Ehe wünſchen Sie von einem Mann 
ertheilt, weil Sie ihm diejenige Objektivität zutrauen, die Sie der 
Frau abſprechen. 

Sie meinen, ich würde z. B. „bei meinen Töchtern die Ci⸗ 
garre als Urſache ebelichen Uaheils anſchwärzen.“ Ich finde zwi— 
ſchen dieſer ſubjektiven Beſchränktheit und dem, was Sie lehren 
wollen, ſehr geehrter Herr, feinen weſentlichen Unterſchied. Sa— 
gen Sie doch wöttlich: „Sie (die Cigarte iſt auch die Urs 
ſache alles ehelichen Unheils): aber nur, wenn fie kohlt und aus 
Treueubrietzen ſtammt.“ 

Sie ſchreiben alſo der ſchlechten Cigarie diejenige Qualität 
zu, die ich nach Ihrem Dafütbalten der Cigarre ſchlechthin zu- 
ſchreibe. 

Uebrigens bin ich der Meinung, daß ein Zweifel an der ob» 
j ktiven Weisheit des Seminarlehrers keineswegs unter die Staats- 
verbrechen zu rechnen iſt. Ich bin ſogar nicht abgeneigt, zu glauben, 
daß dieſer Herr ſeine Lehren wahrſcheinlich nach den Anſprüchen 
bemeſſen wird, die er jeibft an feine künftige Frau zu ſtellen für 
gut findet, und ich halte es nicht für ung özlich, daß er im ab» 
nungsvollen Hinblick auf das Mädchen für Alles, welches einſt 
der Beſtellung feiner Küche obzuliegen hat, den künftigen Haus⸗ 
frauen das eigenhändige Kochen als dringende Pflicht auf die 
Stele binden wird, ohne Rückſicht auf diejenigen Mädchen, welche 
Finanzgrößen mit einer perfekten Köchin heimzuführen vom Schick 
ſal beſtimmt ſind. ö 1 
Nicht jedes Mädchen helrathet einen Seminarlehrer. Es 
giebt z. B. weibliche Weſen, die ſich lebenslänglich mit einem 
Lieutenant oder einem Diplomaten verbinden; und ich kann mir 
dorſtellen, daß unter Umſtänden die Anſichten eines Seminarleh⸗ 
reis und die eines Lieutenants über die Ehe u. die erforderlichen 
Oualitäten einer Hausfrau jo wet auseinandergehen, wie etwa 
dlejenigen des Lieutenant und der Tante des zu heirathenden 
Fräuleins. 

Ein Mann ſoll dem jungen Mädchen die Vorträge über 
Ehe halten, verlangen Sie, weil das Mädcheu ja „nicht ſeine 
Mutter, Großmutter u ſ. w. heirathet, fondern einen Mann.“ 

Zweifellos, ſehr geehrter Herr, huldigen Sie der Anficht, 
daß man die Geſchlechter mit gleichem Maße zu meſſen habe. 
Sie werden zugeſtehen, daß die Männer der Belehrung über vie 
Ehe ebenſo bedürftig ſind als die Mädchen, und Sie geſtehen es 
zu, indem Sie das „Courmachen“, deſſen Urheber die Männer 
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find, für ebenſo verwerfllich erklären als das Gefallenwollen der 
Frauen. Und ferner, da die Männer nicht Männer 
ſondern Mitglieder des weiblichen Geſchlechte heirathen, ſo 
ließe ſich vielleicht für die von Ihnen abgeſetzten und durch den 
Lebrſtuhl der Mergel'ſchen Selekta zu erſetzenden „Mütter, Tan⸗ 
ten und Großmütter“ eine Verwendung in den Oberklaſſen der 
Gymnaſien finden, wo ſie in den Seelen der männlichen Jugend 
die Keime, aus denen das „Courmachen“ erwächſt, erſticken 
könnten. 

Die beſondere Lehre, von der Sie wünſchen, daß man ſie 
jungen Mädchen ans Herz lege, iſt die, daß ſie ſich als Frau ge⸗ 
gen das Courmachen der Männer ablehnend zu verhalten habe. 
Wir werden, ſehr geehrter Herr, über dieſen Punkt kaum zur 
Verſtändigung gelangen; denn Sie haben verfäumt, zu definiren, 
was Sie unter „Coumachen“ verſtehen. Aus Ihren Ausführun⸗ 
gen ſcheint hervorzugehen, daß Sie nur den einen Grad des 
„Courmachens, im Sinne gehabt haben, der auf die Verführung 
zum Ehebruch abzielt. Sollte es einige Exemplare moderner Kor⸗ 
ruption geben, die in dieſem Punkt Ihre ſittliche Entrüſtung nicht 
theilten, ſo würden ſie ſich hüten, ihren Widerſpruch anders, als 
durch ihre böfen Thaten zu äußern. 

Ob in Deutſchland dieſe verbrecheriſchen Eingriffe in das 
Heiligthum der Familie wirklich ſo en masse vorkommen, als Sie 
anzunehmen ſcheinen? Hätten Sie Recht, ſo wäre ja damit der 
großen Zahl patriotiſcher Schriftſteller, die es zu ihrer Lebens⸗ 
aufgabe gemacht haben, deutſche Zucht und Sitte in apologetiſchen 
Schilderungen wirkungsvoll von den Sitten ihrer romaniſchen Nach⸗ 
barn abzuheben, der Boden unter den Füßen fortgezogen. 


Indeſſen jagen Sie an einer Stelle? „Die Frau 
ſoll ſich weder viel noch wenig die Cour machen laſ⸗ 
ſen.“ Sie fagen, die Idee, einer verhelratheten Frau 
gefallen zu wollen, müſſe dem Manne fern liegen, 


und die Frau ſoll nur dem zu gefallen ſuchen, mit dem ſie bis 
zum Grabe Hand in Hand zu wandeln hat. Demnach ſcheint es 
alſo doch, als ob Sie jeglicher Form des ſogenannten „Courma⸗ 
chens“ den Krieg erklaren wollten. 

Wenn ich höre, dieſe oder jene Frau läßt fich die Cour mar 
chen, jo iſt unter hundert Fällen in neunzig Fallen meine Erklä⸗ 
rung dafür folgende: dieſe Frau iſt hübſch, jung und intereſſant 
und erregt den Neid der anderen Frauen. 

Jeden lebhafteren Verkehr zwiſchen einer hübſchen Frau und 
einem Mann (er beſchränke ſich auf einen Adend oder ſei dau⸗ 
ernder Natur,) der ein perſöhnliches Intereſſe durchſcheinen läßt, 
titulirt die Welt mit dem Worte „Courmachen.“ Und in der 
That liegt einen ſolchen Verkehr eine perſönliche Anziehung faſt 
immer zu Grunde. Intereſſen objektiver oder idealer Art bieten 
in der deulſchen Geſellſchaft felten Anknüpfungspunkte für die An⸗ 
näherung der Geſchlechter. Der deutſche Mann zeigt im Allge⸗ 
meinen eine geringere Neigung, feine Anſchauungen äber den rufe 
ſiſch⸗türkiſchen Krieg, über Börſenkurſe, über die Ausgrabung von 
Alterthümern u. |. w. mit Damen auszutauſchen. Auch mit id» 
ren Urtheilen über literariſche, künſtleriſche oder wiſſenſchaftliche 
Ereigniſſe ſtoßen die Frauen meiſt auf eine unleugbare Indiffe⸗ 
renz bei dem andern Geſchlecht; und welchem Mann entlockt die 
Vorſtellung daß er feine Ideen und Erkenntniſſe in der Diskuſſion 
mit einer Frau bereichern könnte, nicht ein Lächeln! 

Streichen wir die perfönliche Anzieh ngskraft zwiſchen 
Männern und verbeiratheten Frauen, jo fiele damit jo ziemlich 
jeder Antrieb für ihre geſelligen Zuſammenkünfte fort. Da die 
Männer nicht um Buße zu thun in Geſellſchaft gehen, ſo kann 
man ihnen nicht zumuthen, ſich nur mit ſolchen Frauen zu unter⸗ 
halten, die ihnen nicht gefallen und denen ſie nicht gefallen wollen; 
und ſo weit ich dieſes Geſchlecht kenne, wird es niemals den 
Edelmuth ſo weit treiben; ſich einer Dame nur in der 
Abſicht zu nähern, um der Trefflichkrit ihres Gatten als Folie zu 
dienen. 

Schöaheit, Geiſt und Anmuth find Sterne, weithin für alle 
Welt ſichtbar, und ſo lange nicht äſtethiſche Verwilderung um ſich 
greift, wird man ihnen buldigen, ob ein Fräulein oder eine Frau 
die Trägerin dieſer Vorzüge fei; und die Welt wird dieſes Hul⸗ 
digen „Courmachen“ nennen. 

Die Schätze des Gemüths und alle häuslichen Tugenden 
mögen im unbeſtrittenen Alleinbeſitz des Gatten verbleiben. Eine 
Hauptwurzel des „Courmachens“ und Gefallenwollens haben wir 
in der menſchlichen Eitelkeit zu ſuchen. Jegliches „Courmachen“ 
von der Tagesordnung der Geſellſchaft zu ſtreichen, möchte viele 
leicht ſehr verdienſtvoll fein — ungefähr ebenſo verdienſtvoll, als 
wollte man den Ehrgeiz aus dem politiſchen Leben, die Rivalität 
zwiſchen Künſtlern, und die Gewinnſucht aus dem Geſchäftsleben 
verbannen. In der That äußerſt verdienſtvoll! Es giebt aber 
Leute, die behaupten, daß alle dieſe Schwächen, Eitelkeit, Ehrgeiz u. ſ. 
w. nicht nur aufs Innigſte mit der menſchlichen Natur verknüpft 
feien, ſondern geradezu einen Theil dieſer Natur ausmachten. Ich 
geböre nicht ganz zu dieſen Leuten, indem ich es nicht für un⸗ 
möglich halte, daß man ſich vielleicht nach Millonen Jahren her⸗ 
beilaſſen wird, die Möglichkeit der Ausmerzung der genann en 
menschlichen Schwächen eruſthaft zu diskutiren. 

Für viel gefährlicher als das „Courmachen“ den Frauen 
halte ich das, Cormachen“ den jungen Mädchen gegenüber. Hier 
wird daſſelbe zu einer Schlinge, in der fi die argloſen, erwar⸗ 
tuugsvollen jungen Herzen fangen, um oft genug über ihren ge⸗ 
täuſchten Hoffnungen zu brechen. Vielleicht geſtattet mir der 
Redakteur dieſes Blattes einmal eine kleine Spalte für dieſes 
Thema. 

Wer wollte Ihnen beftreiten, ſehr geehrter Herr, daß, abge⸗ 
ſehen von dem lezten und ſchlimmſten Grad des „Courmachens,“ 
auch noch viele andere Grade vorkommen, die durchaus unzu⸗ 
läſſig fein mögen. Nur kann ich mich nicht entſchließen, an die 
abhelfende Wirkung Ihrer Vorträge in der „Mergel ſchen Ser 
lekta“ zu glauben. Laſſen Sie das Mädchen zu einem fflichtge⸗ 
treuen, gewiſſen⸗ und ehrenhaften Menſchen erziehen, ſo weiden 
ſich dieſe Vorzüge auch in der Ehe geltend machen. Eine beſon⸗ 
dere Ehe⸗Moral iſt durchaus überflüffig; die pflichtgtreue Tod» 
ter und Schülerin wird auch eine pflichtgetre Gattin ſein. 

Was aber ſpeciel das ungebörige „Courmachen? verheira⸗ 
theten Frauen gegenüber betrifft, fo wüßte ich zur Heilung dieſes 
Uebels nur ein Mittel von dem ich mir eine praktiſche und durch 
greifende Wirkung verſprechen würde: Die Heanbildung des 
weiblichen Geſchlechts zu einem beſtimmten Fachberuf und ſeine 
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aktive Theilnahme an dem geiftigen und politiſchen Leben des 


Volkes. 

Die Frau, 
rechte Feld, ſich zu bethätigen, 
den Mann aus den Niederungen 
deren Sümpfen das „Courmachen, g 


Das im Eigenthumsbeſitze der Ger 
ſchwiſter Woydanowski befindliche, im 
Grundbuche auf den Namen der Wittwe 
und Geſchwiſter Woydanowski verzeich⸗ 
nete Grundſtück Neue Culmer Vorſtadt 
Neo. 55, Wohnhaus mit Anbau von 
zuſammen 99 M. Nutzungswerth, ½ 
Morgen Garten und 8 a. 30 qm. Hofe 
raum an der Chauſſee nach Unis law 


ſoll 
am 21. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer auf den Antrag von Miteigen⸗ 
thümern zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung verſteigert und das Urttheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ebenda im Sitzungsſaale 
am 27. März d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha» 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. 

Thorn, den 1. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗-Richter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Wohnhaus der M. Lewandowski 
ſchen Ebeleute Mocker Nr. 376 von 
60 Ar Nutungswerh mit Hofraum 
und Garten ſoll 
am 29. März d. J. 
Vormittags 9g Uhr 
an hieſiger Gerichisſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwar g&-Vollitrefs 
fung verfteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 3. April d. J. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. . 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und 
etwaige andere Nachweiſungen können 
im 3. Bureau eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit geyen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. 

Thorn, den 8. Februar 1878. 

Thorn, den 16. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Dei Sudhaſtations-Rialer. 


Prämtirt: Hannover 1877 
1 Kaſſel 1877. 
Ein deliciöſer 


Apfelkuchen, 
wie Conditoren ihn nicht ſchöner 
herſtellen können, iſt in 30 Minus 
ten fix und fertig herzustellen mit 
Hülfe des 


Liehigschen Backmenls 


Man mache aus Liebig's Back⸗ 
mehl, mit Butter und Milch, einem 
Ei, einen ſteifen Teich, rolle ihn 
aus, beſtreue ihn mit Zucker und 
Zwiebackskrumen, belege denſelben 
mit Apfelſchnittchen, welche vorher mit 
etwas Butter in einem Topfe cr 
wärmt waren. Beſtreue wiederum 
mit Zucker und backe in einem 
heißen Ofen braun. Während deſſen 
bereite man den Guß. ½ Liter 
Milch wird mit Zucker, Citronen⸗ 
ſchaale und Zimmt zum Kochen 
gebracht, 4 Löffel voll Liebig's 
Mehl werden mit kalter Milch an⸗ 
gerührt und in die kochende Milch 
hineingemiſcht. Nachdem es kalt 
geworden iſt rührt man 4 Eier hin⸗ 
zu, (das Weiße zu ſteifem Schaum 
geſchlagen), und füllt ſofort auf 
den Kuchen, der dann noch 10 
Minuten backen muß. 

Zu haben bei 
Carl Spiller in Thorn. 


deren voll entwickelte Kraft und Jatelligenz das] und Leiſtungen die Baſis 
gefunden, wird ſich und zugleich] Veredlung der Geſchichte abzielende 
des geſellſchaftlichen Lebens, in] werden. 

edeiht, zu einer reineren und 
höheren Sphäre erheben — in eine Sphäre, wo ſtatt 


Morhwendige Subhaſtation. 


men Neigens von Herzen zu Herzen die Gemeinſam 
oder praktiſcher Intereſſen, die 
für eine neue, auf För 


Man 
ſondern lieber über ibre Pflichten belehren. 


ſollte, meinen Sie, die Frauen nicht über 


des illegiti⸗ Ach Gott, 


Gemeinſamkeit der Beſtrebungen 


Geſellſchaftsordnung bilden 


keit idealer 
wenn die Frauen dieſe Leb 
derung und 
mal auch ihre Rechte an 
tigkeit willen. 
ihre Rechte 
ſehr geehrter 


Herr, das thut man ja ſchon ſeit Jahrtauſenden. 
en fie dieſelben niemals lernen. 


Und ich denke, 
re — noch nicht auswendig willen, fo 
Es müſſen doch endlich ein» 
die Reihe kommen — um der Gerech⸗ 


Und ich verſuche, feurige Kohlen auf Ihr Haupt 
zu ſammeln, indem ich bis zum Beweiſe des Gegentheils annehme, 
daß Sie ein Freund der Gerechtigkeit find. 


Hedwig Dohm. 


Die Inftrumenten-Handlun g 
W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 172073. 


empfieblt Pianinos aus renommirten Fabriken bei 5jähriger Ga- 
rantie gegen Ratenzahlungen, ſowie ſämmtliche Muſik-Inſtrumente; 
und ſtets friſche ſehr gute roͤmiſche und deutſche Saiten aller Art 


Hamelnſsche Anzeigen. 
zum Beſten der Armen. 


Gegründet vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. 


(Nr. 1749 


Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 Apr excl. Bringerlobn. 
Erſchei⸗ 


des Zeitungs⸗Catalogs.) Inſertionsgebühren 10 & die Corpuszeile. 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrablätter. 


Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Anfgabe die Ver⸗ 
breitung und Befeſtigung freibeitlicher Grundsätze in alle Schichten unſeres 
Volkes zu bringen, iſt vollſtändig unabhängig, unparthetiſch und hier am Mei⸗ 
ſten verbreitet, ſo daß Inſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin⸗ 
det alles Gemeinnützige, kurze politiſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele— 
genheiten. Kirchliche Anſchauungen der verſchiedenen Richtungen, kurz alles, 
was ein Lokalblatt bringen muß. Mitarbeiter ſind willkommen. 


_Meyers Hand. me. 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Pfennige. 
BES” Subskription in allen Buchhandlungen. 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in, Leipzig. 


Durch die Buchbandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Krankenzimmer u. Wohnräume 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zuf euchte Luft beſtändig zu contro! 


liren, iſt das 
Hlinkerfues'sche 


Palent⸗Hygromeler 


des einzig brauchbare und zuverläſſige Inſtrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 
in Procenten und giebt wichtige Anhalispunkte für die Beurtheilung des Wet- 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſtr. Proſpecte zu Dienften. 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen großeren 


Städten. 
er Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Iuftrumente. 
Unter perſ. Leitung des Prof. Klinke fues. 


Zum 22. März! 


Im Verlage von C. G. Kunze's Nacfolger in Mainz iſt 


erſchienen: 1 * 
Rönigsgeburtstags⸗Reden 
Prof. Dr. theol. e Poll W. Herbst 
Rektor der K. Landesſchule Pforte. 
Zweite Auflage. 103 S. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Sieben Feſtreden, nach Inhalt und Form muſtergültig. Sechs 
behandeln die wichtigſten Zeilfragen, die ſiebente: Kaiſer Wilhelm, 
Züge zu ſeinem Charakterbild. 


O 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Poſtdanpfſchipfabrt 


BREMEN AMERIKA. 


nach Newyork: | nach Baltimore: | 
jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt s e 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent > 

Carl Spiller in Thorn. 
1 Dreufifche Original-Looſe 
1. Klaſſe 158 Preuß Lotterie: / 84, ½ 42 Ar. (Preis für alle 4 Klaſſen 
1 150, ½ 75 ) verſendet gegen vorherige Baareinſendung des Betrages 
ar! Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtr. 30. 


2 


IS 


00000008 {’ 


get 


Perikon 
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Encykkopädiſches Handwörterbuch. 
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2 
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2 
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Preis à Heft 30 Pfennig, Eee 5 


Cunuerſal 
— 


a 1878. RM 
blreihen Karten und Abbild 


E 


3>AUFLAGE, 


Rleines 
2775 3 


ar 
[7 — 


Rudolf vn 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 


Zeitungen des In- und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


64, 000 Excmpl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſertions 

zwecke geeignet, beſtens empfoplen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Burenn 


5. Aufl. Absatz 12,000 EX. in 4 Monaten 
8 Neu! 
Humoristisch ! ! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 
Das Buch 
vom 
gesunden und 
kranken 


Meyer. 


8 
N 


Herrn 
Humoristisches Supplement 
2 sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 


Reclam u. A. von M. Reymond. 
15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen. 


r. M. I. 80. Eleg geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
| Cie., Bern. 


|| 
Hochzeits⸗Carmen, Kladdera- 
datſche ſowie Gelegenheits⸗ 
gedichte jeder Art fertigt an 


Malwina Warschauer 
Poſen Markt 74. 


i metiſhe Schönhei smittel 
G dient zur Entfernung aller 
DEN Hautun:ciaijkeiten, à Fl. 3 

W . halbe Fl. 1 . 50 . 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fl. 2,50 % zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geficht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Barlſpuren, 
zuſammen ewachſenen Augenbrauen, des 
zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
7000 Mark find auf ein Grund» 
ſtück gegen hypothekariſche 
Sicherheit zu vergeben. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Weißeſtraße 68. 
1 Wohnung parterre, beit. a. 4 Zim. 
Küche u. Zub. vom 1. April zu verm. 
Näheres bei Louis Lewin. 


Im. 3. 1 T. n. v. fof. Copernicusſtr. 206. 


FFF!!! —. T— !!!.“... TEE TEE 
Verantwortliche rRedakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Lilioneſe, das bekannte kos- RE 


Bekanntmachung. 
Das der Stadtgemeinde Marienwer⸗ 
der gebörige Vorwerk, circa 3 Kiſome⸗ 
ter von der Stadt entfernt, p p. 600 
preußiſche Morgen groß, mit 
vollſtändigen Wirthſchaftsgebanden, aber 
ohne lebendes und todtes Juventar, 
ſoll vom 1. April 1878 ab auf 
18 Jahre an den Meiſtbietenden öffent- 
lich verpachtet werden. Zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung iſt ein disponibles 
Vermögen von 12,000 Al, erforderlich. 
Zur Entgegennahme der Gebote has 
ben wir auf 


Montag, d. 11. März 1878 
Vormittags 11 Uhr 
Termin in unſerem Geſchaftsbureau 
anberaumt, woſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden die Bedingungen eingeſehen 

werden können. 
Letztere werden auch gegen Erſtattung 
der Copialien auf Erfordern überſandt. 
Marienwerder, den 25. Febr. 1878. 


Der Magiſtrat. 


Verlorener Appetit 


und schwacher Magen. 
Major J. v. Budtlas in Pots- 
dam an die Kaiserl. u Königl 
Hof - Malzpräparatenfabrik und 
Malzextrakt-Brauerei von Joh 
Hoff in Berlin: „Mein schwacher 
Magen wurde durch Ihr Malz- 
extrakt-Gesundheitsbier ausser- 
ordentlich gekräftigt; der ver- 
loren gewesene Appetit ist wie- 
dergekommen.“ — Sanitäts- 
rath Dr. Heimann in Bres- 
lau, Salvatorplatz 8.: „Durch 
eigene Prüfung erkenne ich die 
vortheilhafte Einwirkung der 
Hoffschen Malzpräparate (Malz- 
extrakt, Malzchocolade) auf die 
Respirationsorgane und die Le- 
benskräfte überhaupt“ — Auf 
den Husien wirken de Brusi- 
malzbonbons vorzüglich, doch 
bedarf es bei Lungenhusten 
noch der Anwendung des 
„55 Malzextrak- 
es. 
Verkaufsstelle bei R. Werner 
in Thorn. 


Für Pferde- 

und Viehbeſiter! 

batent-Schrot- und 
Quetsch - Maschine. 

Durch Hlussenfabrihation 

mit Special-MafAinen 

Nur 20—40 Mark, 

0 


on 
Stahl. Leiſtung 10. 0 
250 Pfd. Mais, 3850 Pfd. Mal zec. 
ver Stun 
"fa jeht 100 Stück per Woche. Auch größere Nummern, 
Verlanget Preiscourant. Zeugniſſe und Meierenien. 


2 Michael Flürscheim,EisenwerkGaggenauf Baden.! 


jederverkäufer geſucht. 


Braunsberger 22 Fl. 
Kulmbacher 83 
Pilſener DE > 
Doppel⸗Graetzer 30 „ 
Thorner⸗Lagerbier 30 „ 
Engl. Porter Br, 
Pale Ale 7 


fur je 3 , offerirt in feiner Wade 

B. Zeidler. 
Städtische 

Bau- schule 


zu Deutsch-Crone in Westpr. 
Beginn des Sommersemesters am 


1. Mai 1878. 


Programm ete durch die 
Direction. 


=) bevor er eine Kur unternimmt, E 
=| oder die Hoffnung auf Gene = 
ſung ſchwinden läßt, ſich obne 5 
2) Koften von den durch Dr. Airy's 3 
Heilmethode erzielten über- 
=| rafihenden Heuungen überzeugen E 
kann, ſendet Richter's Verlags: 
Anſtalt in Leipzig auf Franco 
Verlangen gern Jedem einen 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) 
ratis und franco. —Berfäüume 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen = 
„Auszug kommen zu laſſen.— E 
Von dem illuſtrirten Originals 
werte: Dr. Airy's Naturheil⸗ 3 
methode erſchien die 100, Aufl, E 
Jubel⸗Ausgabe, Preis ı Dit., = 


Uu 


= 


uiid 


=] zu beziehen durch alle Buche 2 
= handlungen. 5 


0 


